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orldauer des erbitterten Ringens
Sowjetische Angriffsspitze zwischen Krakau und Tschenstochau aufgefangen ■■ Warschau geräumt

Ans dem Führerhauptqnartier,
18, Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht

- gibt bekannt:
1kil In Ungarn scheiterten örtlich be-
abglrenzte Angriffe der Bolschewisten am Nord-
Gn*and des Vertes-Gebirges und im  Pilis -Ge-
st*Lirge. Die Verteidiger von Budapest erwehr-
,b,e®ten sich in erbitterten Häuser - und Straßen-
(v. Kmpfen erneuter heftiger Angriffe des Geg-
ipfthers. An den bisherigen Brennpunkten im
and ungarisch - slowakischen Grenzgebiet blieben
PGsiederholte feindliche Angriffe erfolglos,
optischen der Slowakei und dem Oberlauf
“5®ier Weichsel setzten sich unsere Truppen
!̂ ach Westen ab. Dabei entwickelten sich

impfe mit  dem auf Neu-Sandez andringen-
ien Feind. — Die Schlacht im großen Weich-

ipieiielbogen dauert mit unverminderter Heftig-
leit an. Herangeführte Reserven fingen die
feindliche Angriffsspitze zwischen Krakau
ind Tschenstochau auf . Tschenstochau und

voni lomaschow fielen nach Straßenkämpfen in
licht
=nda

Feindeshand. Panzerspitzen der Sowjets
drangen bis in den Raum zwischen Litz-
mannstadtund Weichsel vor. Auch zwischen

len Kielce und der unteren Pilica stehen unsere
ere Verbände in schwerem Kampf mit feind-
tej,, liehen Kräften . Eine niedersächsische Pan-

zerbrigade schoß dort an einem Tage
, i 85 sowjetische  Panzer ab. Im großen Weich-
f \  selbogen wnrde Warschau geräumt . — Nörd-
“ ' lich der Weichsel konnten die Bolschewisten
y0*nach Zuführung weiterer Verbände ihre Ein-
dei iriiclie trotz der hartnäckigen . Gegenwehr

inserer Truppen nach Westen und Norden
, jtweitern. Zichenau ging nach schweren

3n“ tämpfen verloren . — Am fünften Tage der
sse, hwehrschlacht im ostpreußischen Grenzge-
'illi- iet errangen unsere Verbände gegen den
mm nsturzn von 35 sowjetischen Schützendivi-

onen und zahlreichen Panzerbrigaden er-
eut einen Abwehrerfolg . — In der Doppel-

Ff, shlacht nördlich Warschau und im.cstpre j-
ischen Grenzgebiet wurden gestern 201

~ Kindliche Panzer vernichtet . Damit hat sich
de Zahl der in diesen beiden Großkampf -

_ räumen  innerhalb von fünf  Tagen abge-
ZZJschossenen Panzerkanipf wagen auf 903

.erhöht. "
—m Im Westen entwickelten sich ,in dem bei

“ Maeseyck nach Westen vorspringenden
' '“ViFrontbogen aus örtlichen Angriffen nach
';np Einsatz stärkerer englischer Verbände leb-
lofs»hafte Kämpfe , östlich und nordöstlich'

^Bastogne wird erbittert um einzelne Ort-
:ht schäften gekämpft . . — Gebirgsjäger der
11. Waffen-H haben in den unteren Vogesen

j;eine amerikanische Kampfgruppe im Angriff
i.  ojeingeschlossen und alle Ausbruchs - und Ent-

;er Ssatzversuche vereitelt . Der auch im Kampf-
Aarzraum von  Hatten hartnäckig angreifende

eot lcind erlitt wiederum hohe Menschen - und
as HPanzeryerluste. In den erweiterten Brücken-
! ^ köpien nördlich Straßburg wurden östlich
b. B Hagenau eine Reihe von Ortschäften ge-
f- stürmt , ein Oberst und mehrere hundert

äj ^ Amerikanern gefangengenommen . Der Feind,
bl. I 4 er bei Herrlesheim heftig angriff und auch

TaSt*'n ßen  eindringen konnte , verlor dabei
UhK̂'e Masse seiner angreifenden Panzer . Im
. » ganzen sind gestern im Elsaß 57 feindliche

Panzer abgeschossen worden.
acl»4 In Mittelitalien hat die Kampftätigkeit zu-

genommen, örtliche britische Angriffe zwi-
attei Sf ben den etruskischen Bergen und dem

- Comacchio-See .blieben erfolglos . — In den
Ifli? Säuberungskämpfen im Raum Toplice—Sei-

fenberg unter Führung des Höheren tt - und
teja' PolizeiführersAlpenland erlitten die Bandi-
I (ji erneut schwere Verluste . Uber 2300 feind¬

liche Tote wurden gezählt , 1500 Gefangene
Und umfangreiche Beute eingebracht.

Die Angriffe der nordamerikanischen
Terrorbomber auf Nord - und Nordwest-
öeutschland trafen vor allem die Wohn¬
viertel von Paderborn . In der Nacht führten
die Briten Störflüge nach West - und Mittel¬
deutschland . Luftverteidigungskräfte der

’j»* Kriegsmarine schossen über Holland und der

itWj, Deutschen Bucht elf feindliche Bomber ab.
Groß-London liegt weiter unter unserem

Pernbeschuß.
'm Küstengebiet um England und aus dem

( .. »ach Frankreich laufenden anglo -amerikani-
sehen Nachschubverkehr versenkten unsere
Unterseeboote trotz schwierigster Angriffsbe-
5,n Sungen neun Schiffe mit zusammen
jd 000 BRT., darunter einen größeren

aö Pfer. Außerdem wurden zwei Siche-
rnngsfahrzeugeversenkt und drei weitere
torpediert.
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Neue Phase?
Drahtberichtunserer Berliner Schrlftleltung
bm. Berlin, 18. Jan . Das deutsche Ober¬

kommando kennzeichnet die .Härte der
gegenwärtigenSchlachtenphase in Osten als

i; "ünvennindert heftig ". Diese Formulierung
*f ßt  erkennen , daß der Kulminationspunkt

■txir  ° er  großen Sowjet-Offensive noch nicht er-
„ - reicht ist, wenn auch bereits gewisse Anzei-
tiF-. ?* en  auf eine Annäherung an die zweite

pi !!hase  hindeuten . Herangeführte Reserven
'• “Dgen die Angriffsspitzen des Gegners -zwi-
inif1? ^ hen Krakau und Tschenstochau auf . Die
b Schlacht hat sich den deutschen Grenzen ge-
ebb.! *ahert , so daß der kämpfenden Front neue
■he- ‘ Kraftströme zufließen. Während der Kämpfe
58«. des Sommers und des Herbstes -hat sich diese

besondere Kraft- - der Grenzen erwiesen , die
eriJ aIlein in  militärischenBegriffen er-
ri(W klart zu

militärischen
werden vermag . Denn es ist nicht

nur der stärkende Einfluß auf die Kampf¬
moral des Soldaten , der auf dem Boden ,der
Heimat kämpft , sondern es sind auch die
günstiger werdenden Verhältnisse des Nach¬
schubs und der Kräftedispositionen , die
wirksam werden und der Schlacht ein neues
Gesicht zu gebeh vermögen . Als die Panzer-
divisidnen der 7. nordamerikanischen Armee
am 31. Juli die Lücke von Avranches durch¬
stoßen .hatten und sich in der Folgezeit über
den gesamten Westraum ergossen, kam jene
Stunde von Aachen , die in der späteren Ge¬
schichte einmal als Wunder bezeichnet wer¬

den wird. 1Es  gelang , dfe Kraft der feind¬
lichen Offensive zu brechen , innerhalb von
72 Stunden eine neue Front aufzuhauen und
die Bewegungsschlacht unter die Gesetze des
Stellungskrieges zu zwingen. Eine gleiche
Entwicklung zeigte sich während der letzten
Phase der sowjetischen Sommeroffensive , in
der die Angriffskraft des Gegners ebenfalls
im deutschen Grenzraunl gebrochen wurde.

Wenn jetzt die sowjetische Agitation ihrer
Offensive das Vorzeichen eines „Marsches
auf Berlin “ gibt , um damit die entscheidende
Tragweite der Schlacht und die Zielsetzung

des Kreml zu unterstreichen , so berücksich¬
tigt dieses Offensivprogramm zweifellos
nicht die deutschen Möglichkeiten . Denn
auch diese Schlacht steht mit der Annähe¬
rung an die Grenzräume unter einem nenen
Gesetz, das den Sowjetarmisten ganz anders¬
artige Kampfbedingungen auferlegt , so daß
sich dem Gegner nicht die Chance eines
Durchbruchs durch die Grenzstellungen bie¬
ten wird. Man darf darauf trauen , daß sich
das Beispiel Ostpreußen wiederholen wird,
wo ancti diesmal jeder Durchbruchsversuch
des Gegners scheiterte.

Uneinheitliches Gesicht der großen Schlacht
W' ichtiges Symptom : Panzerspitzen an vorbereiteter Stellung zwischen Krakau und Tschenstochau festgelaufen

Von unserem militärischen v . W -Mitarbeiter

Am sechsten Tag der großen und schweren
Wiüterschlacht im Osten hat der Gegner
seine Angriffsmasse insofern noch verstärkt,
als er nördlich von Bug .und Narew mit
20 frischen Divisionen in die Schlacht ging.
Nachdem er auch in die Frontalschlacht
gegen Ostpreußen kurz vorher neue Divi¬
sionen geworfen hatte , halten sich jetzt die
feindlichen Kräfte nördlich und südlich der'
Weichsel stärkemäßig die Waage . Doch dürfte
die Masse der feindlichen Panzereinheiten
südlich der Weichsel zu finden sein. Jede
Schlacht stellt -die Frage ijach den Reserven.
Solange der Angreifer noch über unver¬
brauchte Truppen hinter seinen Linien ver¬
fügt , bedeutet auch ein zeitweiliger Halt für
den Gang seines Angriffs nur wenig. Ein
anderes Gesicht . erhält ein solcher Stopp,
wenn die letzten Verstärkungen bereits ver¬
braucht sind und die seit Beginn des An¬
griffs ununterbrochen im Kampf oder auf dem
Marsch befindlichen Truppen nicht mehr den
Schwung der ersten Tage besitzen . Dann
geht die Offensive aus Mangel an frischer
Kräftezufuhr langsam , aber unerbittlich,
ihrem Ende entgegen.

Auch in dieser Winterschlaeht sind es die
Reserven , die letzten Endes den Ausschlag
gehen. Wenn der Feind vor 24 Stunden allein
nördlich Warschau 20 frische Divisionen in
die Schlacht warf , so teilt seine oberste Füh¬
rung ihre Truppenvorräte in reichlich ver¬
schwenderischer Weise aus. Das mag sich am
betroffenen Abschnitt auswirken . Aber ein so
großzügiger Verbrauch der Reservekr ^ft ge¬
fährdet letzten Endes jeden Angriff , der ein
so weites Ziel verfolgt wie der sowjetische.
Das gilt 'um so mehr , als operative Reserven
des Angegriffenen immer erst nach einer ge¬
wissen Spanne in Erscheinung treten . Bei
dem Ausmaß des sowjetischen Druckes und
der ersten größeren Erfolge dieser Offensive
können nur starke deutsche Hauptreserven
der Schlacht eine grundsätzliche Wendung
gehen. Bis sie auftreten , vergeht um so län - .
gere Zeit , je größer und wuchtiger die
Kampfkraft ist , die in ihnen steckt . Beim
Gegner scheint der Zeitpunkt bereits erreicht
zu sein, wo er die in den ersten Tagen zu¬
rückgehaltenen Verstärkungen ausgegeben
hat . Er mag natürlich noch den einen oder
anderen Verband in der Hand behalten , doclj
ist es die Auffassung der deutschen Führung,
daß die Sowjets wesentlich stärkere Kräfte
als bisher in diese Winterschlacht nicht mehr
werfen könnten.

Die Schlacht zwischen Beskiden und der
Memel hat sich nun keineswegs in einheit¬
licher Form entwickelt . Zwischen Weichsel
und Narew wird das Schlachtfeld durch die
neuen sowjetischen Reserven vom Gegner
bestimmt, ’ während der Raum der Frqntal-
schlacht gegen Ostpreußen seit ihrem Beginn
ganz eindeutig völliger deutscher Kontrolle
untersteht . Hier , wo die Lage am günstigsten

ist , waren auch die Feindverluste am höch¬
sten , obwohl sich der Gegner in den ' verhält¬
nismäßig schmalen Angriffsabschnitten min-
destens ebenso stark gemacht hatte wie- an
den anderen Brennpunkten . Mit dem Luft¬
einsatz war er sogar großzügig wie an keiner
anderen Stelle verfahren , um so bemerkens¬
werter war die Verweigerung jedes opera¬
tiven oder taktischen Gewinnes durch be¬
währte deutsche Korps , unter ihnen vor
allem auch ostpreußische Divisionen gegen¬
über einem immer wieder anrennenden
Feind.

Während sich südlich der Weichsel eine
Absetzbewegung deutscher Verbände west¬
lich Jaslo abzeichnet , haben sich zwischen
Weichsel und Tscheristoöhau die feindlichen
Panzerspitzen vor einer vorbereiteten deut¬
schen Stellung auf der Linie Krakau—
Tschenstochau zunächst festgelaufen . Sie
Warten hier offenbar die Ankunft der Masse
ihrer , Infanterie und Artillerie ah, um den
Durchbruch durch diese ,Linie zu versuchen,
ztr denen die Panzer 1 al&in nicht fähig sind.
Verteidigt wird diese Abwehrstellung durch
deutsche Reserven . In einigen Tagen schon
kann sich zeigen, ob der Gegner mit seinen
aus der Tiefe nachgezogenen Kräften in der
Lage ist , wieder anzugreifen . Unter Umstän¬
den kann in diesem Abschnitt und auf diese
Weise eine Art Vorentscheidung im Weich¬
selbogen fallen.

Zwischen Tschenstochau und Litzmann-
stadt hat der Gegner im Abschnitt Petrikau
die von Oberschlesien nach Warschau füh¬
rende Bahn erreicht , doch sind es auch hier,
wie immer wieder betont werden muß, nur
gepanzerte Vorhuten , die die Bahn unter¬
brochen haben . Nördlich davon, zwischen.
Litzmannstadt und der Weichsel, dringen
sowjetische Panzerspitzen hach Westen vor.
so daß im Augenblick die Lage in diesem
Raume als flüssig bezeichnet werden muß.
Der Gegner war aus seinem Brückenkopf
Warka zunächst nach Nordwesten vorge¬
stoßen und hatte dann nach Osten einge¬
dreht , um Warschau zu nehmen . Die Trüm¬
mer der ehemals polnischen Hauptstadt
waren aber rechtzeitig von der deutschen Be¬
satzung geräumt worden , die sich seitdem im
geschlossenen Abmarsch nach Westen be¬
findet . .

Besondere Anstrengungen hat der Feind im
Norden von Warschau unternommen , wo er
zwischen Weichsel und Narew auf einer min¬
destens 80 Kilometer breiten Front Druck
nach Norden und Westen hin entfaltet . Der
hier führende Oberbefehlshaber sah offenbar
die Kampf erfolge seiner Truppen für unge¬
nügend an , da sich deutsche Divisionen im
Einsatz bis zum letzten Atemzuge den feind¬
lichen Durchbruchsversuchen in die Tiefe
tapfer in den Weg gestellt hatten . 20 frische
Divisionen wurden vom Gegner auf das
Schlachtfeld geführt . Dieser Kräfteverstär¬
kung um die Hälfte gelang ein tieferer Ein-

Sowjeikritik : „Operellenkrieg im Westen"
Ostoffensive erschwert politische Stellung Englands und der USA

Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 18. Jan . Die Sowjets ver¬
zichten in der Berichterstattung über ihre
Offensive zum erstenmal auf die frühere
Vorsicht in der Beurteilung der Kriegslage.
Die Sowjetpresse geht sogar so weit, in über¬
heblicher Weise den Tag als nahe bevor¬
stehend zu bezeichnen , an dem die ersten
Sowjetpanzer durch Berlin rollen werden.
Die Berichte der Moskauer Presse zeichnen
sich außerdem durch , versteckte Seitenhiebe
gegen die Anglo-Amerikaner aus, deren
Kriegführung lächerlich gemacht wird. So
vergleicht die „Krasnaja Swesta “ die Kämpfe
im Westen mit denjenigen im Osten und
spricht von einem Operettenkrieg im Westen.
Auch die „Prawda “ versetzt den Verbündeten
einen wohlgezielten Faustschlag ins Gesicht,
wenn sie feststellt , daß Eisenhower nicht in
der Lage sei, alle deutschen Divisionen zu
binden, ' die sich im Westen befinden.

Es ist auffallend , daß die britischen und
nordamerikanischen Korrespondenten in
Moskau sich mit trockenen Tatsachenmel¬
dungen begnügen , die im wesentlichen nur
das enthalten , was die"amtlichen sowjetischen
Frontraonorts bringen . Auch in London trägt
men nachdenkliche Mienen zur Schau . Die
T.ordoner Presse registriert sachlich die mili-
'..ärischen Ereignisse , vermeidet aber diesmal

in sehr auffallender Weise die Superlative.
Man hat in London allgemein das Gefühl,
daß die Winteroffensive der Sowjets die poli¬
tische Stellung Großbritanniens und der Ver¬
einigten Staaten außerordentlich erschwert.
Zum erstenmal steigt die Ahnung auf , daß ein
erfolgreicher Stalin auf Freundschaftsgesteh
dem britischen Verbündeten gegenüber sehr
wenig Wert legen wird. Diese ahnungsvolle
Zukunftsschau wird weiter getrübt durch die
Erkenntnis , daß auch das . Zusammenspiel
zwischen Briten und Nordamerikanem immer
mehr zu wünschen übrig läßt . Reuters Son-i
derkorrespondent berichtet aus dem Haupt¬
quartier EisenhoWers, daß Montgomerys Be¬
fehlsgewalt im Westen erneut auf die briti¬
schen und kanadischen Einheiten beschränkt
wurde . Bradley soll wieder „Herr im eigenen
Hause“ sein, in dem sich die Divisionen Pat-
tons und Hodges erneut vereinigt hätten . Die
britische Öffentlichkeit war zwar auf eine er¬
neute Beiseiteschiebung Montgomerys bereits
vor einigen Tagen vorbereitet worden. Trotz¬
dem wirkte die Meldung aus dem Hauptquar¬
tier Eisenhowers außerordentlich depri¬
mierend . Nur bei einem völlig reibungslosen
Zusammenspiel könnten Briten und Nord¬
amerikaner noch die Hoffnung haben , daß
ihre Wünsche von Stalin beachtet werden.
Getrennt sind Briten und Nordamerikaner
Stalin in keiner Weise mehr gewachsen.

bruch gegen Zichenau , das verloren ging.
Doch sind inzwischen starke deutsche Kräfte
im allgemeinen Raume Milau, dem früheren
Mlawa versammelt worden . Sie sind auf dem
Marsche zum Schlachtfeld und suchen die
Begegnung mit dem eingebrochenen Feind.

So uneinheitlich die Lage in den einzelnen
Abschnitten ist, so auffällig sind doch ganz
bestimmte Charakterzüge , die alle Kampf¬
zonen gemeinsam haben . Der Gegner hat
zwar mit seinen Spitzen eine Sehnenlinie
zwischen Krakau und Sechaczew erreicht,
was bedeutet , daß er an der tiefsten Stelle
seines Einbruchs etwa 140 km von den Aus¬
gangsabschnitten der Offensive entfernt ist.
Aber überall im Einbruchsraum selbst steht
er weiterhin im Kampf mit deutschen Trup¬
pen , die sich vorbildlich gegen seine Schüt¬
zendivisionen schlagen , ihnen große Aufent¬
halte bereiten und verhindern , daß sie
rechtzeitig den Anschluß an ihre Panzer¬
spitzen gewinnen , die sich allmählich sehr
isolierte fühlen müssen , je länger es dauert,
bis die große . Lücke zwischen den yorge-
prellten Vorhuten und der Masse der feind¬
lichen Schützendivisionen verschwunden ist.

Die Verschärfung der Lage, von der das
OKW. am Mittwoch sprach , gilt daher nicht
nur für die eigene Front , sondern auch für
dfen • Gegner . Die Situation im Abschnitt
Krakau —Tschenstochau ist gewiß zunächst
noch ein Einzelvorgang . Er kann aber sehr
bald typisch werden , weil er zeigt, daß eine
vorbereitete Linie, die rechtzeitig von
frischen Truppen besetzt wird, wenigstens
genügt , dem Gegner einen vorläufigen Auf¬
enthalt zu bereiten . Diesen zu einem end¬
gültigen zu machen , dürfte das Ziel solcher
Verstärkungen sein, die weiter in die bedroh¬
ten Räume geworfen werden.

Die Schlacht selbst bleibt in vollem
Schwünge , Entschieden ist sie noch von
keiner Seite. Beiden aber bereitet sie Schwie¬
rigkeiten . Es ist der feste Wille der deutschen
Führung im Osten, die Gegnerischen so  groß
werden zu lassen , daß die' gefährliche Be¬
drohung Ostpreußens und Schlesiens besei¬
tigt wird.

Wir wissen wofür!
Von

0berbereichsleiter Karl Kieckbusch
Wir wollen uns einen Augenblick lang ehr¬

lich und ruhig in die Augen sehen. Wo steckt
denn der Heroismus , heute in uns ? — Ist es
der Kalkstaub , der vom eben beendeten Bom¬
benangriff in unseren Augen brennt , ist es die
Standhaftigkeit , mit der der Soldat auch in
Nächten von 20 Grad Kälte lieber noch als
in Wochen bodenlosen Schlamms in offenen
Gräben im Anschlag steht , ist es,das stumme
Leben der Ausgebombten und Evakuierten in
fremden Quartieren , fern der Heimat und
oftmals ohne Nachricht von den Angehörigen?
Es scheint uns so überflüssig , für diese Ge¬
fühle nach einem Namen zu suchen . Wenn
eine spätere Zeit dafür kein anderes Wort
weiß als „Heroismus“, dann mag sie sich da¬
mit zufrieden geben. Uns kümmert es nicht.
Wir Deutschen von heute müssen so sein!

Wir geben gerne zu, daß wir vor dieser un¬
geheuren Gewalt des Schicksals viel zu arme
Kreaturen sind , um etwa den . Bombentep¬
pichen in unseren Städten und dem Trommel¬
feuer an unseren Fronten mit irgendeiner
gewollt-heroischen Pose zu begegnen. In den
Stunden der rücksichtslosen Materialschlach¬
ten des Krieges , die unsere Nerven bis zum
Zerreißen anspannen , wie überhaupt unter
der Dauerbelastung dieses 6jährigen Ringens
gegen die westlichen und östlichen Mächte
des Weltuntergangs , ist alle Pose um einer
äußeren Wirkung willen längst von uns Deut¬
schen abgefallen . Wenn wir jedoch auch ohne
Pose am Ende immer wieder aufstehen , der
deutsche Arbeiter aus den Luftschutzkellern,
der deutsche Soldat aus den verschütteten
Gräben immer wieder zur Pflichterfüllung,
zur Arbeit und zum Abwehrkämpf hervor¬
kommen, und wir damit alle Anstrengungen
unserer Gegner , die Vergeudung ihres Ma¬
terials und ihre darauf fußenden psychologi¬
schen Berechnungen zunichte machen , so ge¬
schieht das fast ohne unser bewußtes Zutun
— weil wir Deutschen von heute eben so sind.
Nur die Welt fragt sich : Wie das möglich ist?

Falsch ist die Annahme , daß wir uns so
sehr aii die Entbehrungen des Krieges ge¬
wöhnt hätten , daß wir sie einfach nicht mehr
empfänden . Oh, es gibt viele Dinge, die uns
täglich immer von neuem sehr , sehr wehe
tun ; auch wenn kein Laut der Klage über
unsere Lippen dringt . Man muß unter den
Entbehrungen des Krieges einen deutlichen
Unterschied machen zwischen der Einbuße
mancher friedensmäßigen Bequemlichkeit uhd
dem Verlust persönlich -seelischer Freiheiten.
Wir können heute vieles nicht mehr kaufen,
und was wir besaßen , ist im Feuer anglo-
amerikanischer Phosphorkanister verbrannt.
Das alles Ist aber nur Materie und fordert
lediglich einen äußeren Verzicht von uns . Ich
denke an die inneren Regungen des deutschen
Menschen.

Er ist geboren , aufzubauen und nicht zu
zerstören . Ihn drängen Zeit und Idee zu
der sozialen Neuordnung seines Volkes in
höchster Kultur . Bodenverbunden ist der
Deutsche , und neben der schöpferischen -Ar¬
beit sucht er in der Heimat das Glück und
den Frieden in der Familie . Ob eine junge
Mutter ihr Kind statt in der 1 vorschrifts¬
mäßigen Zinkwanne einfach - in einem

Vor der großen Schlacht auf Luzon
Eifrige Vorbereitungen auf beiden Seiten

Drahtberieht unseres Vertreters

gi. Tokio, 18. Jan . Im Küstengebiet der
Lingayenbucht werden von den Angreifern
wie von den Verteidigern die Vorbereitungen
für die kommende , große Schlacht getroffen.
Wie aus den Berichten des Kaiserlichen
Hauptquartiers hervorgeht , versuchen die
Amerikaner mit den bereits gelandeten Kräf¬
ten unter Zuführung neuer Verstärkungen,
sich den japanischen Hauptverteidigungs¬
linien zu nähern , die im Berggelände ,gu bei¬
den Seiten dqr Pangasinan -Ebene liegen. Die
Japaner verstärken inzwischen ihre Streit-
kräffte und Stellungen auf dem mit Sicher¬
heit zu erwartenden Kampffeid . Ihre Stra¬
tegie wird, wie in „Majnichi Schimbun “ zum
Ausdruck gebracht wird, die der Einkreisung
und Einkesselung sein, bei deren Verwirk¬
lichung die natürlichen Geländebedingungen
äußerst günstig sind.
~ Die USA-Luftangriffe auf Formosa , gegen
Städte in Indochina usw. sind genau wie die
Angriffe gegen Manila Entlastungsaktionen
zur Verhinderung oder Beeinträchtigung des
japanischen Nachschubs . In ähnlicher Weise
operiert die japanische Luftwaffe und zwar
gegen die feindliche Schiffahrt ' nicht nur in
der Lingayenbucht , sondern in allen Land-
und Meerabschnitten , die von den japani¬
schen Maschinen erreicht werden können.
Zwar ist der lyiaterialeinsatz der Amerikaner
dem der Japaner überlegen , aber die japani¬
schen Angriffe sind wirksamer , weil sie sich
gegen Schiffsziele richten , die bei der Ver¬
senkung unwiederbringlich verloren sind,
während die amerikanischen Landangriffe
nur verhältnismäßig geringen Schaden an-
richten können.

Südlich von Luzon haben japanische Luft¬
streitkräfte am 16. Januar schwere und an¬
haltende Angriffe gegen feindliche Geleit¬
züge, die durch Kreuzer und Zerstörer ge¬
schützt sind , in den Gewässern der Insel St.
Emilia gemacht . Dem Feind wurde beträcht¬
licher Schaden zugefügt . Die genauen Ver¬
luste der feindlichen Geleltzugsflotte sind
noch nicht bekannt.

Japanische Elite truppen sind am 17. Januar
abends zum Gegenangriff gegen die feind¬

lichen Stellungen von San Fabian auf Luzon
übergegangen und tief in sie eingedrungen.

MörderischerDschungelkrieg
Drahtbericht unseres Vertreters

ws. Lissabon, 18. Jan . Der Kampf in Birma
mutet den britischen Truppen die schwersten
körperlichen und seelischen Belastungen zu,
die sich nur vorstellen lassen . Im „Daily
Herald “ veröffentlicht deren Korrespondent
Arthur Helliwell einen Bericht über den
Dschungelkrieg in den Grenzgebieten Birmas.
„Dieser Dschungelkrieg “, so erklärt er , „ist
ein seltsam schweigender Kampf , in dem die
Engländer kaum jemals einen Feind zu sehen
bekommen . Plötzlich aber Schlagen Maschi¬
nengewehrgarben oder Minenwerferfeuer in
die Truppen hinein , ohne daß sie in der Lage
sind , sich dagegen zu schützen oder den
Standort des Feindes überhaupt zu erkennen:
Vor allem die Minenwerfer haben eine un¬
vorstellbare mörderische Wirkung . In der
Offensive und in der Defensive kämpfen die
Japaner mit einem nicht zu überbietenden
Fanatismus . Ein gefangener Japaner wird
geradezu als ein Wunderding betrachtet,
denn gutwillig streckt kein japanischer Sol¬
dat die Waffen ."

Auch die Aufnahme der britischen Solda¬
ten durch die birmesische Grenzbevölkerung
bereitet dem britischen Korrespondenten
bittere Sorgen . Nur ganz selten treffen die
englischen Truppen in einem porf auf einige
Einwohner , die sich ihnen gegenüber ebenso
unnahbar verhalten wie eine Buddastatue.
Helliwell kommt abschließend zu der düste¬
ren Feststellung , daß auch dieser Krieg in
den Dschungeln Asiens ln Wirklichkeit ein
so ganz anderer ist , als die britische Propa¬
ganda ihn den Soldaten und der Bevölkerung
darzustellen pflegt.

Ein Beweis für die „Zielsicherheit “ ist die
von der Zeitung „Expressen " veröffentlichte
Nachricht , daU USA -Bomber infolge Verwechs¬
lung zweier Flüsse eigene Truppen im Kampf¬
raum Aachen mit Bomben belegten , wodurch ■
zahlreiche nordamerikanische Soldaten getötet
worden seien.
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Emaille-Eimer badet oder der Mann statt
auf der verbrannten Couch nur noch auf
einem Holzschemel sitzt, das brennt uns
nicht bis ins Mark. Ich denke aber an das
seelische Gesetz der deutschen Persönlich¬
keit, das heute fiir ungezählte Millionen
keine Erfüllung findet.

Das alles gibt scheinbar der Frage der Welt
nach dem Woher dieser seelischen, Wider¬
standskraft unserer Nation nur noch eine
größere Berechtigung. Uns ist die Lösung
des Rätsels nicht schwer. Es läßt sich mit
einem erschütternd schlichten Satz beant¬
worten: Weil wir wissen , wofür!  Wir
erinnern uns: Wissen ist Macht! hatte das
vergangene Jahrhundert einmal verkündet.
Unter dem Fluch dieser Parole hatten
Bauern, Handwerker, Bürger und Arbeiter
auf den Segen des zweiten und dritten Kin¬
des verzichtet, um ein Kind auf die hohe
Schule schicken zu können. Dort lernte es
das Wissen einer vergehenden Welt und
wurde infiziert mit der verwesenden Ideolo¬
gie des demokratischen Systems. Umsonst
hatte das deutsche Bürgertum auf die Macht
gewartet, die ihm aus seinem mühsam ange¬
lernten Wissen kommen sollte. Es zerbrach
an den „imgebildeten“ Massen des Marxis¬
mus.

Heute dagegen ist unser Wissen wirklich
eine Macht. Es ist ein Wissen um die Struk¬
tur, um die Gesetze und um die Notwendig¬
keiten des Lebens. Wir haben alles, was war,
unter neuen Gesichtspunkten begreifen ge¬
lernt, wir wissen aber auch, was ist und
kennen die Mächte, die heute um die künf¬
tige Gestaltung der Erde ringen. Wir haben
kein neutrales Wissen mehr, in dem das Ent¬
weder ebensoviel gilt wie das Oder. Wir
kennen Freund und Feind. Wir wissen um
Aufbau und Zerstörung. Uns ist bewußt, was
allein die Gemeinschaft des Volkes, die Rein¬
heit des Blutes und die Freiheit der Heimat
erhält. Wir wissen, wer diese Fundamente
unseres Daseins bedroht. Wir können heute
nicht nur Waffen schmieden und sie ge¬
brauchen, sondern wir wissen auch, wozu
man sie braucht und gegen wen wir sie zu
wenden haben, bis aus dieser Richtung kein
Schuß mehr gegen uns fällt.

Wenn wir ups diese Grundzüge der politi¬
schen Struktur der Welt vor Augen halten,
dann wissen wir auch, wofür wir diesen Krieg
mit all seinen Opfern schweigend bis zu un¬
serem Siege durchstehen — und wir wissen,'
warum dieser Krieg kam. Es geht wahrhaftig

nicht um wirtschaftspolitische Konkurrenzen
in Südamerika, um Flottenstärken auf beiden
Ozeanen, um Handelsstatistiken der Ein- und
Ausfuhr oder nur um Vormachtstellungen in
diesem oder jenem Kontinent. Die rassen¬
chaotischen Krankheitsherde am Körper der
Menschheit unter der Führung des Juden,
der sie typisierte und fanatisierte, und im
Bunde mit dem britischen Händlergeist sind
aufgebrochen wie blutige und alles verseu¬
chende Schwären.

Im Fieber des Krieges greift die Krankheit
des Rassenchaos die beiden letzten gesunden
Stellen des menschlichen Lebens auf der
Erdkugel an: das rassisch einheitliche und
seinem alten Ursprungsraum verbundene
deutsche uiid das japanische Volk! Mancher
Staat versuchte zunächst, sich an unsere
Seite zu stellen. Er mußte auf die Dauer und
bei zunehmender Härte des Kampfes den
Versuchungen der Gegner verfallen, da er
selbst in seinem Blute nicht mehr gesund war.
So blieben Deutschland und Japan in diesem
Kampf allein. Dieser Weltkampf gilt nicht
nur unserer Zukunft, spndem der Gesundung
und Erhaltung des von Gott auf dieser Erde
geschaffenen Lebens überhaupt. Würden wir
den Krieg beenden, ohne die Krankheit be¬
siegt zu haben, so gingen wir nicht nur an
dieser Krankheit zugrunde, sondern die Erde
verlöre das Gesicht, das Gott selbst ihr durch
die Schöpfung des Menschengeschlechts ver¬
leihen wollte. In diesem heiligen Kampf
scheuen wir kein Opfer. Japan setzt seine
todesmutigen Soldaten und wir setzen unsere
Sturmwikinge ein, zu denen sich die Helden
des Atlantikwalls und tausender Bunker und
Stützpunkte an allen Fronten gesellen.

In diesem Kriege ist an der Front wie in
der Heimat kein Opfer zu groß, und darum
schweigen wir auch über den Verlust unserer
persönlichen Freiheiten. Jawohl, wir wollen
Soldaten und Offiziere sein und das Bauern¬
tum und Künstlertum den Frauen oder, der
Zukunft überlassen. Wir sehen, wie unsere
Frauen hart und härter werden; als Rüstungs¬
arbeiterinnen und Wehrmachthelferinnen er¬
füllen sie da» Gebot der Stunde und der Na¬
tion. Wir sind stolz auf unsere Jungens und
Mädels, die das Spielzeug schon früher mit
dem Arbeitsgerät und teils auch mit der
Waffe vertauschten. Was kümmert es uns,
ob eine künftige Zeit uns „heroisch“ nennen¬
wird. Was kümmert uns das Staunen einer
unwissenden Welt. Kämpfen wollen wir, bis
wir siegen. Weil wir Deutschen wissen: warum
und wofür!

Churchills neuer Dreh --m Griechenland
Cforme an Stelle Bevins

Drahtbericht unseres Vertreters
oSt. Stockholm, 18. Jan. Die Forderung auf

Entsendung einer Abordnung der britischen
Linksparteien nach Griechenland, um sich
an Ort und Stelle von der Sachlage zu über¬
zeugen, hat Churchill schweres Kopfzer¬
brechen verursacht, bis es ihm endlich ge¬
lang, sie in ein weniger gefährliches Fahr¬
wasser abzuleiten. Ursprünglich hatte eine
Abordnung der Labour-Partei nach Grie¬
chenland gehen wollen. Dies erschien Chur¬
chill aber bedenklich, weil dadurch „eine
einzelne Partei in ungerechter Weise gegen¬
über den anderen Parteien bevorzugt“ würde.

Außerdem zwang aber der angesichts der
innerpolitischen Lage in England ziemlich
verhängnisvolle Fehlgriff des britischen Bot¬
schafters in Athen zum sofortigen Eingrei¬
fen. Botschafter Leeperhatte griechische Ge¬
werkschaftsvertreterempfangen und sich von
ihnen den Dank für die Vertreibung der
Aufständischen aussprechen lassen. Diese
sind aber von den britischen Gewerkschaften
als ein Überbleibsel des Metaxas-Regimes
und somit als „faschistisch“ bezeichnet
worden. Daraufhin wurde schleunigst die
Entsendung eines erfahrenen Beamten des
Londoner Arbeitsministeriums als Attache
für Arbeiterfragen nach Athen beschlossen,
und an Stelle von Bevin übernahm der in- '
zwischen mißtrauisch gewordene Sir Walter
Citrine als Sekretär des allgemeinen Ge¬
werkschaftsrates die Führung der Gewerk¬
schaftsabordnung, die nun sobald wie mög¬
lich nach Griechenland abreisen soll.

Zur Vorbereitungder Szene in Athen selbst
sind bereits der britische Oberbefehlshaberim
Mittelmeergebiet, Feldmarschall Alexander,
und der britische Minister für den Nahen
Osten, eingetroffen. Da die Linksparteiensich
vor allem gegen die einseitige Unterstützung
des Plastiras-Regimes durch die britischen

— Taktische Schackzüge

Truppen wenden, scheint man Plastiras emp¬
fehlen zu wollen, auf eine solche Unter¬
stützung in Zukunft ganz zu verzichten. Statt
dessen soll eine größere Anzahl britischer
Offiziere zur Ausbildung einer griechischen
Armee und Polizei nach Athen kommen und
Plastiras auf diese Weise in den Stand setzen,
mit Hilfe griechischer Truppen und Polizei¬
streitkräfte und mit Hilfe des von England zu
liefernden Kriegsmaterials als „allein“ mit
den Aufständischen fertigzuwerden.

Auf diese Weise hofft Churchill, alles ge¬
tan zu haben, um wohlvorbereitet in die Un¬
terhausdebatte über Griechenland zu gehen
und darin etwa auftauchehde Klippen um¬
segeln zu können. '

Wie aus Athen gemeldet wird, bezeichnete
der griechische Ministerpräsident General
Plastiras einem britschen Journalisten gegen¬
über die Möglichkeit der schnellen Beilegung
des griechischen Bürgerkrieges als unwahr¬
scheinlich. Mit der „traurigen Notwendigkeit"
weiterer Kämpfe in Griechenland sei zu
rechnen.

Für alliierte Schifte freigegeben
Berlin, 18. Jan. Wie vom türkischen Nach¬

richtendienst mitgeteilt wird, hat die Türkei
nunmehr für alle Handelsschiffe der Alli¬
ierten die Durchfahrt durch die Dardanellen
uneingeschränkt freigegeben.

Konteradmiral Chandler gefallen
Eigener Drahtberleht

ep. Lissabon, 18. Jan. Der USA-Konterad-
miral Theodore Chandler ist beim Einsatz in
der- Nähe von Luzon gefallen, wird amtlich
aus Washington bekanntgegeben. Chandler
bekleidete zuletzt den Posten des Befehls¬
habers einer Kreuzerabteilung.

Die Konservenbüchse I Von Ulrich Sander
Es geht hier nicht um eine Büchse Ananas

oder Leipziger Allerlei mit oder ohne Mor-
■cheln, sondern leider um einen 'Mensghen.
Nämlich um Frau Kaufmann Zicke, die
Gattin von Ernst Zicke in Firma G. K.
Sehaper Nachfolger. Es hätte", wenn man ihr
schon einen Ekelnamen geben wollte, so sehr
nahe gelegen, sife etwa die „Zicke“ zu nennen,
zumal sie ja so hieß. Aber das ginge nicht,
weil eine Zicke etwas Dünnes und Dürres ist,
während Amanda Zicke, geborene Müller,
;g räde das Gegenteil war. Dick und rund,
rosig und blank im Gesicht; immer sehr bunt
angezogen und so kastenförmig glatt und
kompakt von oben bis unten, daß sie aller¬
dings aus der Entfernung wie eine wandelnde
Konservenbüchse mit einem bunten Etikett
aussah. Und daher auch diese Bezeichnung.

Vielleicht spielte noch etwas mit, was nur
die feineren Sinne empfanden. G. K. Scha-
per war ein sehr altes Geschäft, das durch
drei Geschlechter in bescheidensten Räum¬
lichkeiten seine Kunden auf das Vortreff¬
lichste und Zuverlässigste bedient und ver¬
sorgt hatte, wie es üblich gewesen war. Als
r. -n der letzte Schaper mit einem plötzlichen
S-hlaganfall überseitgegangen war, hatte die
k'nderlose Witwe das alte Geschäft ihrem
Jungen Mann, Herrn Emst Zicke, anfangs
verpachtet und zuletzt verkauft. Und mit
<U<_uim wgr eine heue Zelt heran- und aus-

'•-ochen. Er, wie man damals sagte, reno-
v.„;te das Unternehmen innerlich und äußer-
11 m ließ all die alten und verräucherten
‘ / ende abschlagen oder herausreißen und
baute sich einen großen, hellen und luftigen
Loden aus. Alles mit Kacheln und bunten
F'->scn, der Fußboden Terrazzo. Auch das
alte Kontor mußte dran glauben, weil es
nicüi. mehr für die nun anbrechende pracht¬
volle Zeit fein genug war. Für die Land¬
kundschaft wurde ein Lieferwagen an-
genchafft, der in großen und bunten Buch¬
staben die Bezeichnung „K. G. Schaper
Nruhfolger, Inhaber: Emst Zicke“ trug, da¬
mit c- jeder wisse, wem der schöne Wagen
gehörte.

Und gewiß hob sich der Umsatz. Er mußte
«ich Ja heben, weil die Menschen viel Geld

im Urftlauf hatten. Aber das Geschäft hatte
einen anderen Sinn bekommen, und darum
wurde auch das Geschäft nun wohl größer,
aber auch hastiger und moderner. Umsatz,
Umsatz, das war die Sache. Umsatz war Ja
auch früher gewesen und hatte gutes Geld
gebracht, harte Taler und schiere Goldstücke.
Aber jetzt sollte es mit Gewalt gehen, und
ging auch. Solange, wie so etwas dauert.

Die Seele des Geschäfts war nämlich die
Konservenbüchse. Sie hatte Ehrgeiz und trieb
den Mann an, verlangte von ihm etwas und
holte aus ihm etwas heraus, weü sie wollte,
daß ihr Geschäft das beste und größte der
ganzen Stadt würde.^Sie war vom' frühen
Morgen bis in den späten Abend im Geschäft
tätig, sei es, daß sie die besseren Kunden
eigenhändig bediente, sei es, daß sie im Kon¬
tor über den Büchern saß. Mit dem listigen
Verstände des Weibes sah sie Kunden, Wa¬
ren und Bücher durch und durch, führte
ihre geschickten Verhandlungen mit Magi¬
strat und Steuerbehörde, wenn Emst Zicke
nicht weitergekommen war, hatte auch zur
rechten Zeit die richtige Träne zur Hand,
wenn es nicht anders ging, konnte so herz¬
lich bitten und so eindringlich betteln, daß
man ihr kaum etwas abzuschlagen wagte.
Und das brachte das Geschäft tatsächlich
immer höher.

Aber es kam dafür auch die Zeit der Mar¬
kenartikel. Und wen* ein Mensch immerzu
Markenartikel zu sich nimmt, wird er mit
der Zeit selber einer. Und wenn einer immer¬
zu nur Sachen um sich hat, die genormt
sind, wird er mit der Zeit selber ein Stück
Dinformat. Schapers waren noch Persönlich¬
keiten gewesen, Emst Zicke aber war nur
noch Umsatz, seine Frau eine Konserven¬
büchse. Den Menschen ist das Feingefühl für
derartige Entwicklungen leider wohl ver¬
lorengegangen. Darum werden sie auch auf
anderen Gebieten immer schwächer. Sie wer¬
den eben nur immer noch umgesetzt. Früher
waren sie da und stellten etwas vor, und
dabei machten sie doch ihre guten Geschäfte.

Es bildet sich in einem so vielbesuchten
Ladengeschäft ein gut Teil der öffentlichen
Meinung. Und wer wäre besser geeignet ge-

Eitiere Erkenntnisse In den vom Feind besetzten Ländern
Zunehmende Verelendung der Bevölkerung — Verzweiflungs Stimmung greift um sich  ^

Drahtbericht unserer Berliner Schriitleitung
g. Berlin, 18. Jan. „Viele Leute in Frank¬

reich frieren und die Ernährung ist unzu¬
reichend. Aber das ist der Preis, den wir für
die Befreiung bezahlen müssen“ — sagte de
Gaulle in einer Rundfunkrede, die er jetzt
zum Trost für das französische Volk hielt.
Ein bitteres Eingeständnis, das für die Ohn¬
macht der provisorischen Regierung in
Frankreich und die mangelnde Hilfe der Alli-.
ierten Zeugnis ablegt. Aber alle Versuche de
Gaulles, den Franzosen Mut zu machen,
können die bittere Tatsache der Not nicht be¬
seitigen.

Es sind alarmierende Meldungen, die aus
Frankreich''eintreffen, einem Frankreich, das
erst nach dem Abzug der deutschen Truppen
den Krieg in seiner vollen Härte, seinen
Schrecknissen und Entbehrungen erfahren
hat. „Die neuen von der französichen Re¬
gierung angeordneten Einschränkungen ha¬
ben bei der Bevölkerung von Lyon ungeheure
Erregung ausgelöst“, lautet eine Meldung aus
Bern. Auf öffentlichen Protestkundgebungen
demonstrieren tausende gegen die Unter¬
brechungen der elektrischen Stromlieferun¬
gen. „Hunger, •Kälte und Dunkelheit haben
sich über Lyon gesenkt. Ohne Kohle, ohne
Gas und ohne Elektrizität macht die Bevöl¬
kerung unserer Stadt heute den härtesten
Kriegswinter durch. Die Emährungslage von
Lyon ist auf Null gesunken“ schreibt die Zei¬
tung „Patriote“. Die Blätter richten zum Teil
schwere Angriffe gegen die Regierung de
Gaulle, und nicht nur die kommunistische
und sozialdemokratische Presse läuft Sturm
gegen die unhaltbaren Zustände, , selbst re¬
gierungsfreundliche Zeitungen sehen sich
veranlaßt, ernste Warnungen an die fran-
zösiche Regierung zu richten.

Auch in den englischen Blättern findet
sich der Niederschlag der Meldungen einer
Hunger- und Kältewelle in Frankreich, die
mit den alliierten Truppen in dieses Land ein¬
gezogen ist. „Die Befreiung hat Paris den
härtesten Winter dieses Krieges gebracht. Die
Lebensmittelrationen sii)d Jetzt auf den nied¬
rigsten Stand gesunken und die Ärzte zeigen
sich bestürzt über die ständig ansteigende
Zahl von Tuberkulosekranken“ wird „Daily
Express“, von ihrem Korrespondenten be¬
richtet. „Die Lebensbedingungen sind für die
ärmere Bevölkerung kaum mehr erträglich“,
heißt es im gleichen Bericht, und der Pariser
Vertreter von „News Chronicle" meldet, daß
die heuen Einschränkungen unter der Bevöl-
gerung „Wut und Bestürzung" hervorgerufen
haben. Die Pariser Blätter machen die Re¬
gierung für die schlimme Lage verantwortlich.

Indessen spielt sich im Bonomi-Italien ein
Drama ab, das dem in Frankreich bis in
Einzelheiten ähnlich ist. Die Berichte aus
Rom könnten aus Paris stammen und um¬
gekehrt, so gleichartig haben sich unter der
anglo-amerikanischen BesatzUnng die Zu¬
stände in beiden Ländern entwickelt. Be¬
richte aus Italien bringen Schilderungen von
Augenzeugen über die maßlose moralische
und physische Verelendung der Arbeiter¬
schichten Italiens . „Das besetzte Italien
steht im Zeichen einer grenzenlosen Er¬
nüchterung, teils sogar im Zeichen der
Rebellion gegen die augenblickliche wirt¬
schaftliche Lage. Die Parteien kämpfen um
ihre Doktrinen, die Regierung Bonomi um
ihre Existenz, der König kämpft um seinen
Thron, das Volk ober kämpft gegen Hunger,
Elend, Arbeitslosigkeit und Chaos. Die große
Hoffnung, die die Italiener auf die ver¬
sprochene weitgehende Hilfe der Alliierten
gesetzt haben, bricht von Tag zu Tag ange¬
sichts der überall herrschenden verzweifelten
Notlage zusammen“ — lautet einer dieser
Berichte. KinderVerelendung und Verwahr¬
losung nehmen einen Hauptraum in diesen
Schilderungen aus dem besetzten Italien
ein, und aus Sizilien werden weitere schwere
Unruhen gemeldet, als deren Ursache der
Leiter des Bonomi-Presseamtes die Einbe¬
rufung von Jugendlichen zur Wehrmacht
nannte . Die Menge ging mit Handgranaten
und Gewehren gegen die Polizisten vor, ‘die
zu Verhaftungen schritten. Die Unruhen
haben ein derartiges Ausmaß angenommen,
daß die Bonomi-Regierung über alle Nach¬
richten aus Sizilien eine strenge Zensur
verhängt hat.

,Die siegreichen Armeen der vereinigten
Hationen können wohl den .jetzt versklavten
Völkern Freiheit bringen, aber sie können

ihnen nicht gleichzeitig die „Freiheit vom
Mangel“ bringen. Stattdessen werden die
Befreiungsarmeen, die selbst wohlgenährt
sind, wahrscheinlich von den Befreiten mit
Neid und Bitterkeit betrachtet werden",
schrieb die USA-Zeitschrift „Saturday Eve-
ning Post“ kürzlich. Die düsteren Prophe¬
zeiungen dieses Blattes für die Länder, die
eine „Befreiung“ nicht erwarten konnten,
sind eingetroffen. „Hunger und Kälte und
eine zweifelhafte politische Freiheit“ sind
das einzige, was ihnen die anglo-amerikani¬
schen Truppen bringen konnten.

Derartige Meldungen liegen nicht nur
dem Hauptnachschubhafen Neapel, soni
auch aus zahlreichen anderen Ortenfeindbesetzten Italien vor. 1

Italienische Selbsthilfe
Drahfbericht unseres Vertreters

lo. Mailand, 18. Jan, Da die von der Feind¬
propaganda Jahre' hindurch dem italieni¬
schen Volk versprochenen Hilfslieferungen
von seiten der „Alliierten“ nicht eintreffen,
hat die Bevölkerung des feindbesetzten Ita¬
liens begonnen, sich selbst Hilfe zu ver¬
schaffen . Ganze Banden rotten sich zusam¬
men und suchen die großen Lebertsmittel¬
lager der Alliierten zu überfallen. Dort wird
gestohlen, was überhaupt nur möglich ist.
Die „alliierte Militärpolizei“ hat besondere,
mit MG’s ausgerüstete Verbände zur Be¬
wachung der Lebensmittellager aufstellen
müssen. Es kommt des öfteren zu'regelrech¬
ten Kämpfen zwischen der Militärpolizei und
den hungernden Italienern , die von den
Alliierten in echt angelsächsischer Über¬
hebung als „Gangster" bezeichnet werden.

Schlimmer als 1783
Sitz des französischen Regicrnnt«

Schusses, 18. Jan. Abbe Delcros verreicht
der Zeitung „La France" das° rJ
de Gaulle mit der Schreckensherrsch
während der französischen Revolution
Jahre 1793. Man müsse zwar zugeben,
schreibt er, daß Paris noch nicht die 2*
der Opfer von 1793 erreicht habe, aber ini
Mehrzahl der Departements sei die ZahlI
Opfer von damals überschritten, manch?
um das Zehnfache ! Von 1791 bis 1795
es z. B. im Departement Correze, in dem
Jakobiner in der Macht saßen, zehnL
schießungen gegeben, im Departement Eal
Vienne müsse die Zahl von 1793 mit fj
multipliziert werden, und bisher sei *
nicht ein Viertel der Verhafteten veru
worden! Viele Städte, ,wie Pau, hättenu
der Schreckensherrschaft von 1793 nure
Todesstrafe erlebt, viele Städte Überhai
keine. Wieviele Städte aber mögen es hei
noch geben, in denen noch kein Blut1
flössen sei? Ganz zu schweigen von den Hei
tomben in Toulouse, Marseille, Annecys
Limoggs! Dort mußten die Hingerichtei
nach Tausenden gezählt werden.
kämen heute die unzähligen ErmordmJ
die man damals nicht gekannt habe. *

Englands Hauptstadt erlebt Schreckenstage
,Unvorstellbar , was London durch V 2 auszuhalten hat“

Stockholm, 18. Jan. „Wir können uns kaum
vorstellen, was England, insbesondere Lon¬
don, seit Juni vorigen Jahres ausgehalten
hat.“ Mit diesen Worten umriß der Bürger¬
meister von Manchester in einer Rede die
furchtbare Wirkung des deutschen V-Waffen-
beschusses auf England. Er schilderte die
Zerstörungen und die dadurch hervorgerufe-r
nen Zustände. Viele Bewohner Londons leb¬
ten in halbverfallenen Häusern und müßten
die Nächte in Schutzkellern verbringen, um
nur einige Stunden Schlaf zu bekommen,
wobei innerhalb von 24 Stunden nicht weni¬
ger als 185 Bomben gefallen seien. Die Be¬
völkerungszahl sei auf die Hälfte zurückge¬
gangen und ein Drittel aller Sachwerte sei
in diesem kurzen Zeitabschnitt zerstört wor¬
den. In einem einzigen LondonerStadtviertel,
Cambewell, gingen nach.Schätzungen dutzend¬
weise die V-Geschosse auf jede Quadratmeile
nieder. Fast jedes Haus wurde durch direkte

Schäden oder durch Luftdruck mehr«
weniger betroffen. Viele Perkonen w©t
drei- oder viermal ausgebombt. Aber a«
die anderen LondonerStadtteile hätten eben
sehr gelitten wie Cambewell.

In einem Lissaboner Bericht heißt es &
man in London oft die Ansicht höre,’&
die Stadt auf die Dauer den ständigenB
schuß mit V-Waffen nicht ertragenkörn
und daß irgend etwas geschehen müsse, m
diesem Beschuß Einhalt zu gebieten, ü
Zeitung „Voz“ veröffentlicht einen Eid
bericht eines englischen Offiziers, der von dj
Westfront schreibt, daß man weit hinter da
deutschen Stellungen den Rauch bemerk
könne, der von dem Abschuß der V-2-Bonfa
herrühre. Wenn man eine derartige Rauch¬
entwicklung sehe, dann wisse man, daßM
Minuten später die V-2-Geschosse in EciMj
platzten. Dieser Gedanke genüge, dal aüst
englischen Soldaten eine möglichst s®t\'J
Beendigung des Krieges herbeisehnten.

Kampf und Bewährung des VolkssSurms Oberschlssit
Der Geist von Annaberg wieder lebendig

(PK .) In diesen Tagen der großen Schlacht,
deren erste überschäumende Wellen bis an das
oberschlesische Grenzgebiet anbranden , zeigt
sich deutlicher als jemals zuvor , wie sehr dieses
entscheidende Ringen zum Schicksalskampf des
ganzen Volkes geworden ist . Deutsche Kampf¬
gruppen , Infanterieverbände , die sich in Dör¬
fern und Städten eingeigelt haben und Panzer - ’
gruppen sind die Wellenbrecher , die dem so¬
wjetischen Massenansturm seine erste gewaltige
Wucht nehmen . Hinter ihnen wurden die Auf¬
fang - und Riegelstellungen von neu herange¬
führten Reserven , von Polizei -Einheiten und den
Volkssturm -Bataillonen Oberschlesiens besetzt.

In einer , Tiefe von 150 km züngelt über die
LandsAhaft das Flammenmeer des Krieges.
Durch die zahlenmäßige Überlegenheit gelang
es dem Feind , seine Panzerspitzen bis hart an
die Reiehsgrenze vorzutreiben . Hier traten ihm
die oberschlesischen Volkssturm -Bataillone ent¬
gegen.

Seitdem sind für die Volkssturmsoldat * n große
Strapazen und Stunden erbittertster Kämpfe ge¬
kommen . Wir haben sie in den letzten Tagen ge¬
sehen , wie sie auf den Straßen zur Front mar¬
schieren . Ihnen voraus NSKK ., motorisierte Ein¬
heiten — die Männer von 50 und noch mehr
Jahren , die Jungen von 16 und 17, die Berg¬
arbeiter , die Bauern , Kaufleute und Beamte . Es
war bitter kalt . Aber man hörte keinen Laut des
Mißmutes von ihren Lippen , obwohl man ein¬
zelnen ansehen konnte , daß ihnen die körper¬
lichen Anstrengungen nicht leicht fielen . Sie
verteidigen ihre Heimat gegen den ersten An¬

wesen, tatkräftig in diesen so wichtigen Vor¬
gang einzugreifen, als unsere Konserven¬
büchse! Mit Frau Rat und Frau Doktor, mit
Frau Professor und Frau Konsul, Frau Se¬
nator und Frau Direktor tuschelte sie gern,
die Augenbrauen schmerzlich und bewegt
hoehgezogen, über den Bürgermeister und
Frau Bürgermeister, über Gott und die Welt.

Als sie älter geworden war, wurde sie kugel¬
rund und verlor trotz aller Künste ihrer
Schneiderin auch den letzten Anflug von
Taille. Und da der Laden sowie die Mitarbeit
an zahlreichen Vereinen das Herz angestrengt
hatten , als die Jahre hierzu heran waren,
mußte die Konservenbüchse alljährlich zur
Kur in die Bäder fahren. & kann wohl ge¬
sagt werden, daß sie Geschäft wie Heimat¬
land dort würdig repräsentiert hat.

Eines Tages aber, kurz vor der Abreise
nach Kissingen, hat sie leise hinter dem La¬
dentisch aufgeschrien und an ihr Herz ge¬
faßt.' Dann aber ‘ ist sie umgefallen und
mausetot gewesen. Als Sanitätsrat Dr. Kluge
endlich da war, hat es einige Zeit gedauert,
bis man die ganzen Panzerungen, Binden
und Bandagen entfernt hatte , damit er an
den eigentlichen Menschen heran konnte.
Aber helfen hat er ja auch nicht mehr
können.

Caesars Charakterbild
Prof. Dr. Wilhelm Weber,  Berlin , der

im vergangenen Winter vor den Hörem der
Wittheit ein Charakterbild Alexander des
Großen entworfen hatte , war in diesem Jahr
für einen Vortrag „Caesar, ein Bild“, ge¬
wonnen worden. Der Redner zeigte eine
große Anzahl Bilder Caesars, die während
der ganzen Dauer des Vortrags auf der Lein¬
wand vorüberzogen, ohne daß die meisten
von Ihnen in näherem Zusammenhang mit
ihm standen. Nur auf eine wenig bekannte,
in Sizilien ausgegrabene sehr feine Büste des
größten Römers wies Professor Weber mit
einigen Worten hin, um an ihr die aristokra¬
tische Erscheinung des auch körperlich her¬
vorragend ausgestatteten Mannes aus ur-
adligem Geschlecht zu erläutern.

Im übrigen verzichtete der Redner darauf,
eine Schilderung des historisch-politischen

Wirkens Caesars zu geben, wie er sich auch
an keine chronologische Reihenfolge 'band.
Dafür zeichnete er mit vielen mehr oder
weniger bekannten, durchweg sehr bezeich¬
nenden Einzelzügen ein Charakterbild des
Mannes, der, schon bei Lebzeiten ebenso ge¬
haßt wie geliebt, sich uns im Urgrund seines
Wesens nie ganz erschließt, sondern noch
heute Rätsel aufgiebt. Ein herrscherlicher
Mensch in allem gründet Caesar das erste
europäische Weltreich, ein Weltzeitalter,
dessen Mythus mit Kaisertum, Zarismus und
Monarchie erst in unseren Tagen zu Ende zu
gehen scheint . Schon er selbst hat vorausge¬
sagt, daß sein Tod für den Staat von weit-
tragenden Folgen begleitet sein würde. Er
weiß nichts von Schuld und Strafe der
Götter und erobert sich auch den Bereich
des Geistigen, während doch sein eigent-
ches Element der politisch-militärische
Kampf ist. Einsam steht er da, und weil er
stracks auf sein Ziel losgeht, verstehen ihn
die Menschen nicht . Indessen kann er sie
bis zum Rausch hinreißen und bleibt selbst
doch kalt dabei. Er schrieb selbst Geschichte
und bestimmte damit sein Bild : in seinen
Büchern haben wir ein Abbild seines Wir¬
kens. Caesar sah Rom neu und wollte es ge¬
sund machen. Zuletzt war sein Wille das Ge¬
setz einer Welt. -

Professor Weber unterstrich die. Grausam¬
keit, mit der Caesar Menschen in Massen
hinopferte, betonte aber zugleich, daß der
Beweggrund dafür, wie auch für die bekann¬
ten Züge von Milde besiegten Feinden
gegenüber, Berechnung war: auf den Erfolg
kam es an. Rom und Caesar waren dasselbe:
da gab es keinen Widerstand. Wollte er
König werden? Das Diadem hat er abge¬
lehnt . Er strebte nicht nach der Königs¬
würde. Julius Caesar wollte er sein, in dem
die alte und die neue Welt sich verbanden.
Seine Sendung war göttlich, und als er Sie¬
ger war, mußte er Herr der Welf werden.
Sein formales Recht beruhte auf der Dikta¬
tur. Nicht König wollte er werden, sondern
Herr der bekannten Wŝ t : „kosmischer Herr¬
scher . Hein Tod vereitelte das letzte , war
ein Eingriff in den Willen der Götter. Uns ist
er als Vertreter des Universalismus fremd.

Franz Crull.

sturm vor ihrer Grenze . Hier haben die Vo!
sturmmänner aus dem Lande der Schächte 1
Schlote die Feuertaufe erhalten . Wir denken
das Bataillon , das um die vierte Morgenstn- - , —ww um « ic viel IC IVlUX'g ^ nill
mt*  sowjetischer Infanterie in Gefechtsbi
rung kam . Für die Männer gab es kein Wa
und Weichen . Erst als Verbände des Heerei
Abschnitt übernahmen , setzten sie sich bef
gemäß auf eine weiter rückwärts liegende 1
lung ab.

An allen Straßen , die von Westen nach Oi
führen , liegen die Oberschlesier hinter denn
geschützeri und mit den Panzerfäusten . ratS
ger Schneesturm macht oft die Sicht faftm
möglich pnd doch halten sie au « und »t;!
sich den anrollenden Feindpanzem entgegen

Oberschlesien ist in diesen Tagen zu eis
stählernen Bollwerk des Widerstandes gewori
zu einer abwehrentschlossenen Festung. :
Geist von Annaberg ist wieder lebendig.
Freikorps von 1919 und 1939 habert im Vo
sturm ihre Wiedergeburt gefunden . Ihr C
lebt in den obersbhlesischen Volkssturmsoid»
die mutig den Sowjets entgegentraten und dt
ihren Einsatz der Heimat ein Beispiel tn
Pflichterfüllung geben.

NSKK .-Kriegsberichter Willi Michel

Eichenlaub verliehen
Führerhauptquartier, 18. Jan. Der ,

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
Eisernen Kreuzes an General der InfalKr
Wilhelm Hasse,  Kommandierender Ges
ral eines Armeekorps, als 698., an Ritf.meis
Detlef Gollert - Hansen,  Abteiluri
kommandeur in einem Reiter-Regiment, 1
699., an Hauptmann Klaus B r e g e r , Bali
lonskommandeurim Füsilier-Regiment &
Volksgrenadier-Division, als 700. Solds
der Deutschen Wehrmacht. (Haupti*
Breger ist am 17. Dezember 1944 einer sciw
ren Verwundung erlegen.)

Moyne -Mörder zum Tode verurtel
Eigener-Drahtbericht

rd. Berlin, 18. Jan. In Kairo wurdetf
Donnerstag die beiden Juden, die ds 55’
tischen Minister für den Nahen Ostet*
Moyne, ermordeten, von dem ägyptisches®
richtshof zum Tode verurteilt. Da« W
wird, sofern keine Begnadigung eintri1
durch Erhängen vollstreckt werden.

Die Strafe kommt nach den frechen Beel
flussungsversuchen durch die jüdische SW
Organisation für die jüdische wie die nie)
Jüdische Welt überraschend. Vor allem
staunt , daß auch der zweite Jude, der
dem Mord nur mittelbar beteiligt war, 1
der gleichen Strafe bedacht wurde wie
Mörder selbst. Das sind augenscheinlichl
tische Konzessionen an die arabische
die sich schon darin ankündigte, daß
Verhandlung vor einem ägyptischenGeriet
hof stattfand.

üii

Der finnische Dampfer „Vesta " ist dieser
im Sturm an der ostschwedischen Küste «
gegangen . Der finnische Dampfer müßte au
fehl der sowjetischen Kontrollkommission
Fahrt nach den finnischen Gewässern ant:
obwohl er reparaturbedürftig war und
schwerer Sturm dem Schiff besonders zus

Wieder überflogen amerikanische Terrorfl
schwedisches Hoheitsgebiet . Vier USA-B'
mußten auf schwedischem Gebiet notland
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Die mit der goldenen Nahkampfspange
Repräsentanten nationalsozialistischen Kämpfertums — Grenadiere, denen der Stolz der Nation gehört
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Bei Leningrad war es. Die Sowjets hatten
die ersten deutschen Gräben überrannt und
schickten sich zum Durchbruch an . Da kam
der' eigene Gegenangriff . Im vordersten Gra¬
ben lag ein Grenadier . Nur leicht verwundet.
Neben ihm die Kameraden tot . Und die
Bolschewisten plünderten einen nach dem
änderte aus. Nahmen ihnen die Feldblusen
und Wertsachen ab. Auch diesem verwunde¬
ten Grenadier , von dem sie glaubten , daß
auch er nicht mehr lebe. Es waren furcht¬
bare Minuten . Schön glaubte er , sich ver¬
raten zu haben , da stürmte ein deutsches
Grenadierregiment mit „Hurra “ über das
Feld. Und als der erste Soldat in den Gra¬
ben sprang , da stand auch dieser Grenadier
auf den Beinen , griff das Maschinengewehr
UBd stürmte mit offener Brust gegen die

; Bolschewisten. Nahkampf ! Er sah das Weiße
im Auge des Gegners ! Du oder ich ! Das war
das Gesetz.

132 Soldaten der deutschen Wehrmacht
tragen heute 'die Nahkampfspange in Gold,
die nach 50 erfolgreichen Nahkampftagen
verliehen wird. Nach Tagen ! Nicht nach
fünfzig einzelnen Kämpfen , sondern nach
50 kampferfüllten Tagen , an denen so man¬
cher zwanzig und mehr Gegner im Verlauf
wenigerStunden Mann gegen Mann erledigt
hat. Was müssen das für Soldaten sein, die
solche Leistungen vollbringen!

'Die besten Soldaten der Welt
. Es sind deutsche Grenadiere . Männer , die
zumeist seit Beginn im Kampf stehen , die
bis an die Wolga marschierten und bis in
den Kaukasus , die ungebrochen den ge¬
waltigen Rückmarsch antraten und niemals
geschlagen wurden . Es sind Männer aus
allen Gauen unseres Reiches , Männer ohne
Furcht/und Feigheit , Grenadiere , von denen
selbst der Feind sagt , daß sie die besten
Soldaten der Welt seien.

Es sind Männer , die nicht viele Worte
machen . Fragt man sie, welcher Tag denn
nün am schwersten gewesen sei, welcher
Kampf am erbarmungslosesten , dann über¬
legen sie eine Weile, lächeln verlegen und

zucken mit den Schultern . „Es war halt
immer was los.“

Das ist die Antwort . Keine eitle Ruhm¬
redigkeit , keine Hervorhebung der eigenen
Person , sondern nur das bescheidene : „Wir
hatten eben Glück.“ Gewiß, Glück gehört
auch dazu, aber dieses Glück kommt nur zu
dem, der stark genug ist , es zu verteidigen.
Mit dem Gewehrkolben , mit dem Spaten und
oft nur mit der bloßen Faust haben sie ihre
Gegner unschädlich gemacht , Gegner , die
ihnen nicht selten an Körperkraft überlegen
vcaren. Aber sie hatten das entschlußkräf¬
tigere Herz . Und das war entscheidend . Nicht
die Masse vermochte sie zu erdrücken , son¬
dern gefährlich wäre ihnen nur die mora¬
lische Überlegenheit geworden. Die aber lag
eindeutig auf ihrer Seite.

Vorbild unserer kampfbegeisterten
Jugend

Jeder zweite Mann der Deutschen Wehr¬
macht ist ein Grenadier . Das wird oft ver¬

gessen, wenn wir die Berichte aus den Kampf¬
räumen lesen und von den Heldentaten un¬
serer Soldaten hören . Oft sind es "Angehörige
der mechanisierten Einheiten , die rühmend
erwähnt werden , während der Infanterist , der
marschierende Grenadier dahinter zurück¬
steht . Er aber ist es, der den eroberten Boden
hält , er ist es, der Meter um Meter verteidigt
und seinem Gegner Auge in Auge gegenüber¬
steht . Er ist der Inbegriff standhaften Kämp-
fertums.

Diese 132 Mannschaften und Unteroffiziere
der Wehrmacht , die nun als erste aus der
Front herangezogen wurden , um ein Jahr
lang als Ausbilder in der Heimat ihre Er¬
fahrungen und %ihr hohes infanteristisches
Können an die jungen Rekruten weiterzu¬
geben, sind die Repräsentanten dfes
nationalsozialistischen Solda¬
tentums.  Unerschrocken , mutig , kaltblütig
und tapfer , das sind die Attribute ihres
Kämpfertums . Vorbild unserer kampfbegei¬
sterten Jugend , Draufgänger ! H. T.

Volkswirtschaft
. * Spuren des Verfalls

Die vom Feind besetzten Länder Europas er¬
leben jetzt in einem Maße , wie *ßie es sich nie
haben träumen lassen , was der plötzliche Weg¬
fall der deutschen '-Wirtschaftslenkung für *, den
ganzen Kontinent bedeutet . Die Unfähigkeit der
Westmächte , statt kümmerlicher Hilfslieferun-
geri mit einer konstruktiven Neuordnung zu be¬
ginnen , beweist soeben wieder das dürftige Re¬
sultat der Washingtoner Verhandlungen des
englischen Ministers Law,  der mit seinen le¬
diglich politisch bedingten Lieferwünschen für
die besetzten Länder mit der Vertröstung abge¬
speist wurde , man werde im Rahmen der Trans¬
portlage eine Erhöhung der Lieferungen ins
Auge .fassen . Typisch hierbei 4war der Passus
des Kommuniques , ln dem gesagt ' w r̂d , die Lie¬
ferungen sollten unter dem Gesichtspunkt einer
Stärkung der militärischen Bedürfnisse der
Westmächte erfolgen . Kein Wort von der mora¬
lischen 'Verpflichtung gegenüber den hungern-
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Roi-Kreuz-Mann ermordet
Der Blutterrar der Am erikaner reißt nicht ab
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Es vergeht kein Tag , wo nicht eine neue
Bluttat der amerikanischen Truppen bekannt
wird und unter der in den Grenzgebieten
verbliebenen deutschen Zivilbevölkerung
Angst und Schrecken verbreitet.

Der Bereitschaftsmann des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes, Hermann Schönau aus Mon¬
schau, begab sich kurz vor dem Einmarsch
der Amerikaner aus dem deutschen Gebiet
nach Monschau, um seine Familie abzuholen.
Schönau ist nicht mehr in das deutsche Ge¬
biet zurückgekehrt . Über sein Schicksal sind

;erst jetzt Einzelheiten bekanntgeworden.
' Schönau befand sich mit seiner Familie
bereits auf dem Wege nach den deutschen
Stellungen , als er auf der Straße von ameri¬
kanischen Soldaten gestellt wurde . Sie trenn¬
ten Schönau -mit brutaler Gewalt von seiner
Familie, darunter seine kranke Mutter , und
rissen ihm die Rote -Kreuz -Uniform vom
Leibe. Dann fesselten : sie Schönau und miß¬
handelten den wehrlosen Mann mit Fuß¬
tritten und Schlägen . Als er zusammen¬
geschlagen am Boden lag, ermordeten ihn die
Unmenschen durch Bauchschüsse und ließen
ihn ip-' seinem Blute liegen . Augenzeugen
dieser brutalen Mörder waren außer den Be¬
wohnern der umliegenden Häuser Mutter,
Frau und Kinder , Anlaß für diese grausige
Mordtat ist allein die Tatsache gewesen, daß
sich Schönau mit seiner Familie auf der
Straße befand , etwas anderes hatte er sich
nicht zuschulden kommen lassen.

k Judenterror in Siroßburg
Zwei Reichsdeutschen , die sich 6 Wochen

lang im feindbesetzten Elsaß in den Händen
der Terroristen befanden , ist es gelungen,
nach einem achttägigen , beschwerlichen Fuß¬
marsch glücklich wieder das Reichsgebiet zu
erreichen. Die Schilderung ihrer Gefangen¬
nahme•und ihre Einkerkerung in einem
Straflager ist eine Kette von brutalen Miß-

■handlungen. Aller Wertsachen , ja , selbst
Zigaretten und Streichhölzer beraubt , wur¬
den sie bei täglich % Liter Wassersuppe
als Verpflegung im Straßburger Gefängnis in

einem kleinen Raum zusammengepfercht.
In ein anderes Lager verbracht , wurden
ihnen teilweise sogar die Schuhe äbgenom-
men , so daß sie gezwungen waren , mit Lum¬
pen um den Füßen bei schneidender Kälte
die schweren Schanzarbeiten zu verrichten,
zu denen sie täglich hinausgetriebeh wurden.

Ihre Aufseher waren ausnahmslos Terro¬
risten , unter ihnen ein Jude , der zu einem
der berüchtigsten gaullistischen Anführer in
Straßburg wurde . Durch den Zuzug gleichge¬
sinnter bolschewistischer Burschen erhielten
die Söldner de Gaulles Verstärkung . Mit
allen möglichen Waffen behängen suchten
sie Gelegenheiten zu Diebstählen und Be¬
trügereien und raubten nicht nur die
Dienstgebäude , sondern auch die Wohnun¬
gen der Reichsdeutschen aus.

Die Behandlung der Reichsdeutschen läßt
wieder einmal mit erschreckender Deutlich¬
keit erkennen , welchem , trostlosen Schicksal
sich die Gebiete ausgeliefert sehen , in denen
die Verbündeten Stalins ihre Herrschaft
aüfrichten.

den Völkern oder von der Notwendigkeit plan-
vollen Wiederaufbaues!

Dieser zynischen Verantwortungslosigkeit ist
es völlig gleichgültig , daß das -Elend von Monat
zu Monat wächst . In Paris  beispielsweise gibt
es jetzt nur -»noch eine Stunde am Tag
elektrischen Strom . Aus dem nord¬
französischen  Industriegebiet berichtet
„Daily Telegraph “ , daß die Kohlenförderung
nur noch halb so viel wie .zur Zeit der deutschen
Besetzung beträgt . In Lille  gibt es kein Gas
und keine warmen Mahlzeiten , bei Armentieres
lagen die Zuckerrüben in riesigen Haufen auf
den Feldern , da es an . Transportmitteln fehlt.
Besonders schlimm ist es nach wie vor in Bel¬
gien .* Niemand bekommt die ihm zustehenden
Rationen . „Als die Deutschen hier waren , lagen
2,5 Mill . kg Butter in den Kühlhäusern , jetzt
nicht ein einziges Kilo “ , erklärte Radio Brüssel.
Die Bemühungen der belgischen Minister Pier¬
lot und Kronacker in London um verstärkte *Zu¬
fuhren von Lebensmitteln und Rohstoffen sind
ergebnislos geblieben .. In Athen kostet ein Brot
jetzt 23 Schilling , ein Pfund Kartoffeln 10 Schil¬
ling , eine Tonne Kohlen 450 Pfund Sterling . Un¬
beschreiblich , welches Elend der breiten ^lassen
sich hinter solchen Zahlen yerbirgt . Selbst in
Rumänien , das zur deutschen Zeit Überfluß an
Lebensmitteln hatte , ist jetzt die Speisenfolge
in den Restaurants scharf herabgesetzt worden,
da die Sowjets alles wegschaffen . Es ist , als ob
mit dem Einfall der Westmächte das unter
deutscher Führung sorgfältig ausbalancierte
Wirtschaftsgleichgewicht Europas plötzlich zu¬
sammengestürzt wäre . Dies zeigt sich besonders
deutlich auch bei den Neutralen wie der
Schweiz und Schweden,  wo Brennstoff¬
und Absatzmangel zu allmählicher Lähmung des
ganzen Wirtschaftslebens führen . Was sich heute
in Europa ereignet , ist der sinnfälligste Beweis
dafür , daß die europäische Wirtschaft ohne die
einheitliche Lenkung durch eine führende
Macht wie Deutschland nicht mehr lebensfähig
ist

Sparfcurvesteigt wieder
Nachdem bis zum Sommer des ’ vergangenen

Jahrs die Spareinlagen  bei den deutschen
Kreditinstituten ununterbrochen und durchweg
auch mit,immer steilerer Kurve angestiegen
waren , batten die militärischen und politischen
Ereignisse in der zweiten Hälfte des Jahres 1944
hier zu einem gey ^ sen Rückschlag  ge¬
führt . Zwar waren im Durchschnitt nach wie
vor die Einzahlungen , auf den Sparkonten

Niederdeutsche Rundschau
Wesermiinde . Der alte Mitstreiter des Füh¬

rers lm  Kampf gegen Judentum und Frei¬
maurerei , Oberregierungs - und Schulrat
Reichsredner Heinrich Blume,  sprach auf
zwei öffentlichen Versammlungen in Weser¬
münde Über das Thema „Deutschlands
Kampf um Sein oder Nichtsein ". Er gab einen
Rückblick über die Ereignisse der beiden
letzten schweren Kriegsjahre , und zeigte
seinen Hörern in tiefschürfender Weise die
unheilvolle Rolle auf , die die geheimen über¬
staatlichen Mächte im Leben der Völker ge¬
spielt haben.

Varel. Ein ausländischer Arbeiter , der aus
Bremen  kommend einen Bekannten in
Varel besuchen wollte, sprang von dem noch
fahrenden Zug. Dabei geriet er zwischen
Trittbrett und Bahnsteig . Mit schweren Ver¬
letzungen wurde er in das Krankenhaus ge¬

bracht , Dort mußte dem Verunglückten ein
Bein völlig, das zweite teilweise abgenommen
werden . .

Norden . Das beste, stärkste und sicherste
Rettungsboot , das die Station Norderney der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger je befahren hat , ist -wohl das neue
Rettungsboot „Norderney ". Das Fahrzeug
wurde durch den Vorsitzer des Ortsaus¬
schusses der Gesellschaft dem Vormann Raß
und seiner Besatzung zu treuen Händen über¬
geben. Auch der Oberinspektor der Deut¬
schen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchi¬
ger, Kapitän M e e n t z aus Bremen , war bei
der Übergabe vertreten.

Norden . Zum Deutschen Volksopfer hat der
Vorstand des Schützenbundes beschlossen,
seinen Mitgliedern die geschlossene Abgabe
der Schützenjoppen vorzuschlagen . 'I
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% MDos heimliche Heer
Erzählung

Von Waller Schaeier -Brandenburg
7) / (Nachdruck verboten)

Wenn Janes nur den Namen denkt , so ist
ihm, als führe eine Geißel ihm pfeifend über
den Rücken und brenne ihm Hieb um Hieb
neue Schmach ins Blut . Wieder sieht er sich
nach Jenem Pfingstmarkt zu Friesack unter
den Bauern sitzen, hartes , rasch verdientes
Silber im Beutel, den Kopf erhitzt von
Branntwein und Händlerglück , mit prahlen¬
den Worten hierhin und dorthin in die
Reden der andern fahrend , bis ihn plötzlich
zwei helle, herrische Augen ansahen , däß es
ihn unter ihrer Verachtung fror . Eiskalte
Worte flogen auf ihn zu wie Hiebe und ge¬
boten ihm Maß und Bescheidenheit im Rat
der Bauern, denen er , der aus der Fremde,
aus dem Osten Zugewanderte , dey Unstete
und Wurzellose, sich nicht als Gleicher unter
Uleichenzurechnen dürfe , wenn ihm auch
ein  Platz am Tisch vergönnt worden sei.

Janes Willumeit spuckt bei dieser Erinne-
rjn? einen Fluch durch die Zähne . O, hätte
er  damals mit beiden Fäusten in dieses hoch¬
mütige Bauemgesicht schlagen dürfen . Doch
Burkhardt Engelbrecht der Alte war fast
zwei Köpfe größer als er selbst gewesen, und
seine Fäuste waren hart wie Wurzelknollen.
Vor seinem Blick aber , hol’s der Teufel , mußte
man sich ducken . Dazu lachten nun die
andern, daß die Stube dröhnte und die Becher
auf den Tischen klirrten . ,

Bleichen Gesichts ist, Janes damals aus der
*Bür fttwiefien ; aber die Schmach dieser

- Stunde hat er mit sich genommen wie eine
quälende Last . Sie mahnt ihn an jedem Mor¬
gen und jedem Abend : einmal soll es so wer¬
den. daß der Stolz der Engelbrechte sich vor
•hm demütigt.

Es mag sein, daß der alte Burkhardt Jenen
schwarzenTag bis zu seinem Tode längst ver¬
gessen hatte . Um so schlimmer für die Engel-
breclüf». wenn solche Kränkung nicht einmal
eine Tüchtige Erinnerung wert war ! Janes
Jedenfalls hat nichts vergessen bis zu dieser

Stunde . Die Schmach muß gesühnt werden,
an dem Toten und an seinem Blut , den Le¬
benden . Und Lutz , der junge , der unbedachte,
soll das Werkzeug der Rache sein.

Dies ist das Ziel, um dessentwillen Janes
Willumeit immer wieder den Freihof auf sucht,
um mit dem jüngsten Engelbrecht zu reden.
Freilich muß er bei solchen Besuchen manche
neue Kränkung hinnehmen ; denn Jörg , der
Altere , hat unbestechlichere Augen als sein
Jüngerer Bruder und scheint dem Gast mit
hochmutskalten Blicken in den Grund der
Seele sehen zu wollen, so oft er dem Janes
begegnet . Der Händler weicht ihm aus, wo
immer das zu bewerkstelligen ist . Denn Jörg
Engelbrecht hat eine Art , über den dienern¬
den Janes hinwegzusehen , die heißt : .Spare
dir deinen Gruß und geh mir aus dem Wege!
Ich traue deiner beflissenen Freundlichkeit
nicht und weiß, daß auf deinem Weg zu mei¬
nem Bruder die Tücke mit dir ist! 1 Janes
empfindet solche Begegnung stets wie einen
neuen Schlag , und hungriger Haß brennt
hinter der ergeben lächelnden Maske seines
Gesichts . ,Ich zählV zu dem übrigen “, tröstet
er sich, und rechne in einem ab. Mit euch
allen .“ Und dann eilt er zum Lutz in die
Kammer , eifrig schwätzend und mit Schmei¬
cheleien nicht sparsam . Zuweilen spricht er
auch von dem stolzen und kalten Bruder , und
er heuchelt -ehrlichen Kummer über das Miß¬
trauen , das seine aufrichtige Ergebenheit
wahrlich nicht verdient habe . Denn ein er-
gegebener Freund der Engelbrechte sei er, trotz
allem, wenn auch seine Liebe — wer kann
wider sein Herz ! — zuerst dem Jüngeren , dem
Herrn Lutz , gelte. Auch sei dieser Liebe ein
Tröpflein Trauer beigemiseht , weü soviel
Geist , soviel Mut und Kraft verkümmern
müßten im Schatten der -Zweitgeburt.

So läßt der schlaue Heimtücker im Fluß
seiner scheinheiligen Rede hier und da ein
Wort mittreiben , das wie langsam fressendes
Gift gefährlich weiterwirkt.

Auch heut ist’s wieder so gewesen auf dem
Freihof . Darum zuckt nun , da der Besuch
hinter ihm liegt , ein zufriedenes Lachen um
seinen breiten Mund , und die etwas schräg
gegen' “r ^ndT stehenden Augen blinzeln
unter halbgesenkten Lidern hervor.

Jawohl , Janes Willumeit ist höchst zufrie¬
den mit der Entwicklung der Dinge. Denn
Lutzens Ohr war heute seinen Einflüsterun¬
gen auf eine unerwartete Weise geöffnet . Das
mußte seinen Grund haben . Und der war
denn auch bald entdeckt : neulich erst hat
Janes , beiläufig nur , von jenem vorletzten
Sonntag erzählt , an dem er auf dem Schul¬
zenhof ln Hakenberg gewesen ist . Sehr zu
seinem Mißvergnügen hat er dort Jörg Engel-
brecht getroffen , Jörg und den Hakenberger
Schultheiß , dazu dessen Tochter Anne. Ein
unerfreulicher Besuch ist es gewesen, und
nichts ist es geworden aus dem Kauf der bei¬
den zweijährigen Füchse , um derentwillen er
den Weg gemacht ,hatte . Den kleinen Ärger
darüber hat er sich neulich Lutz gegenüber
mit ein paar längst vergessenen Worten von
der Seele geredet . Heute aber ist der junge
Engelbrecht unversehens mit einer Frage auf
die Geschichte zurückgekommen.

Janes hat mit einer flüchtigen Bemerkung
darüber hingehen wollen. Dann aber hat er
gestutzt wie der Fuchs , der eine Fährte kreuzt.

Warum fragt der Freihofsohn ihn über
diese unbedeutende Begebenheit Jetzt noch
aus, nachdem mehr als eine Woche seit ihrer
letzten Unterredung verstrichen ist ? Es muß
etwas daran sein, das die Mühe lohnt , dies
Rätsel zu lösen.

So hat denn der Händler sich dumm ge¬
stellt und den andern auf solche Weise zu
neuen Fragen herausgefordert . Dabei hat xer
jedes Wort gespannt belauert . .Wovon redeten
die drei ?“ hat Lutz zu wissen verlangt . ,Was
hat Jörg gewollt? Und Anne — was hat sie
gesagt ? Hat sie nach den Freihofleuten ge¬
fragt ? Nach Mutter Trud ? Und nach ihm,
nach Lutz ?“

Janes hat nicht lange mehr hinhorchen
müssen auf das Kunterbunt von Fragen , die
alle ein so ungeschickt geschneidertes Män¬
telchen der Harmlosigkeit trugen . Es war
sonnenklar : nicht von dem Hakenberger
Schultheiß , nicht von seinem Bruder Jörg,
nicht von den beiden Füchsen wollte Lutz
berichtet werden : von Anne, von des Haken-
'■'“rgers hübscher Toch . r wollte er hören.

So aber tun alle Verliebte.
Janes Willumeit hat ganz sicher gehen

größer als die Auszahlungen , doch ergab sich
in der Höhe des Einzahlungsüberschusses ein
zeitweilig sehr starkes Abflauen . Die im Zuge
der militärischen Entwicklung erforderlichen
Evakuierungen in den Grenzgebieten des
Ostens und Westens , die Steigerung des Luft-
terrors unserer Feinde , die zunehmenden Ver¬
lagerungen usw . haben ln einer größeren An¬
zahl von eGbleten des Reiches den Zufluß an'
neuen Spareinlagen doch wesentlich gebremst
und zeitweilig auch hier und dort Auszah-
lungsüberschüsse entstehen lassen . Wenn der
Stand der Spareinlagen  bei den deut¬
schen öffentlichen Sparkassen nach den Mit¬
teilungen des Präsidenten des Sparkassen - und
Giroverbandes den Betrag von 81 Milliar¬
den  R M. erreicht haben und wenn die ' ge¬
samten Aktiven  der Sparkassen auf über
10 0 Milliarden  BU . angestiegen sind , so
war dies in erster Linie dem guten Ergebnis
der ersten Hälfte des Jahres 1944 zu verdanken.

Es ist nun besonders beachtenswert und er¬
freulich , daß die zeitweilig stark abgeflachte
Kurve des Spareinlage  n 'a n s t i e g s
seit Ende der Weihnachtstage wieder beson¬
ders steil nach oben  gerichtet ist . Dies
Ist ein deutliches Anzeichen für das Ver¬
trauen,  das breite Schichten der Bevöl¬
kerung ln die militärische und poli¬
tische Zukunft  Deutschlands setzen.
Nach dem Jahreswechsel hat der Zustrom an
neuen Ersparnissen bei Sparkassen , Kreditge¬
nossenschaften , Kreditbanken und bei der Post¬
sparkasse besonders starke Formen angenom¬
men . Bei einer der größten deutschen Spar¬
kassen - zum Beispiel lagen die Einzahlungen
auf Sparkonten seit der Zeit nach Weihnachten
im Durchschnitt um 100 Prozent  über den¬
jenigen zur gleichen Vorjahrszeit . Dabei sind
die Auszahlungen  gleichzeitig noch zu¬
rückgegangen . Evakuierte haben erstmalig ln
größerem Umfange von der Möglichkeit Ge¬
brauch gemacht , ihrer Heimatsparkasse Spar¬
beträge zu überweisen . Auch der Absatz an
Spargeschenkgutscheinen war über Erwarten
günstig . Daß es sich hierbei nicht um eine Ein¬
zelerscheinung handelt , das ergibt sich deutlich
aus der Entwicklung der Girozentralen , Zentral¬
kassen usw . Die Mittel , die diesen Institutionen
des Mittelbaues im Sparnetz sowie auch den
Spitzeninstituten in der jüngsten Zeit zugefal¬
len sind , und die nunmehr zur Anlage vor
allem ln Reichswerten drängen , sind außerge¬
wöhnlich hoch . Selbstverständlich gibt es auch
gewisse Ausnahmen von der geschilderten Ent¬
wicklung . In Orten , in denen der feindliche
Luftterror ln Jüngster Zeit besonders stark ge¬
wütet hat , konnte die Sparkurve sich nicht so
günstig gestalten . Dies ändert aber nichts an
der Gesamttendenz , wonach lm Durchschnitt
breiteste Bevölkerungsschichten nicht nur er¬
höhte Beträge des laufenden Einkommens , son¬
dern auch vorübergehend in bar gehaltene
Geldsummen wieder auf Sparkonten eingezahlt
haben.

Verlängerte Ehrenämter ln der Wirtschaft.
Der Reichswirtschaftsminister hat im Einver¬
nehmen mit den sonst zuständigen Stellen - die
Amtsdauer der Ehrenamtsträger in der Organi¬
sation der gewerblichen Wirtschaft einschließlich
der Mitglieder der Prüfungsämter und Prü¬
fungsausschüsse sowie der Vorsitzenden , Stellv.
Vorsitzenden und Beisitzer der Ehrengerichte
und des Ehrengerichtshofes der , Wirtschaft bis
zum 31. Dezember 1945 verlängert und bis zum
31. März 1946 bei den Gliederungen , deren Ge¬
schäftsjahr am 31. März endet . Abberufungen
aus besonderen Gründen werden durch diese
Regelung nicht ausgeschlossen.

Neue Leiter von Wirtschaftsgruppen . Zum Lei¬
ter der Wirtschaftsgruppe Ambulantes Gewerbe
wurde Gerhard Bruck  ln Magdeburg und zum
Leiter der Wirtschaftsgruppe Sägeindustrie an
Stelle des auf eigenen Antrag ausgeschiedenen
Friedrich Baldeweg ln Görlitz Dr . Heinrich
G o e b e 1 s ernannt.

Auflösung des englischen Ministeriums für
Wirtschaftskriegführung . Die englische Re¬
gierung hat beschlossen , wie die „Financial
News ” mitteilen , daß das Ministerium für Wirt¬
schaftskriegführung , das einen Personalbestand
von 156 Beamten aufweist , aufgelöst werden soll.
Die Auflösung sollte bereits bis Ende Dezember
•beendet worden sein , der Termin Ist Jedoch
etwas verlängert worden . Die noch verbleiben¬
den Funktionen werden dann vom Foreign
Office wahrgenommen . Leiter des Ministeriums
war Lord Selborne.

Schwedische Neubauten . Die Hochkonjunktur
lm schwedischen Schiffbau hält an . Die Werft
Kockum ln Malmö lieferte das bei ihr gebaute
Tankmotorschiff „Soya “ von 16 450 Tonnen
Tragfähigkeit an die Stockholmer Rederl A . B.
Soya ab . Mit diesem Schiff wurde eines der,
größten bisher in Malmö gebauten Schiffe fer¬
tiggestellt.

Schwedische Reedereigründung . Mit einem
Kapital von mindestens 590 000 und höchstens 1,5
Mill , skr Ist ln Uddevalla eine AG . gegründet
worden , die für die Nachkriegszeit verschiedene
Schiffe im Bau geben will . Gründer sind Gu¬
stav G. Thordön , Adama Palmqulst , k . J . Thor-
den und E . Sjunnesson.

Dividenden
Ver . Ultramavinfabrlken AG . : 0 (6)% für 1943/44.
Bergbau AG . Ewald -König Ludwig : Wieder , 4%.
Bürgerliches Bräuhaus AG . Nordhausen : Wie¬

der 6 %.

wollen. Verliebte sind leicht zu fangen in der
Schlinge der Eifersucht . Man muß sie nur
mit einem wahrhaftigen oder erdichteten
Nebenbuhler ködern ; dann lassen sie arglos
alle Feuer brennen . Janes hatte keine
Ahnung , ob Anne irgendwo im Lande heim¬
liche oder offene Verehrer besaß. Drum hatte
er für die Probe aufs Exempel den ersten
besten hergenommen , der ihm eben in den
Sinn kam und dessen Name ihm von dem
Gespräch her ja noch auf der Zunge lag:
Jörg Engelbrecht.

Und siehe da , der Name ist wie eine Fackel
gewesen, die *.n dürres Laub gefahren ist . Noch
jetzt möchte der Händler sich beim Zufall
für die närrisch glückliche Laune bedanken,
die ihm den blitzschnellen Gedanken einge¬
geben hat , den Bruder als Nebenbuhler wider
den Bruder auszuspielen . Natürlich ist das
nur in vorsichtigen und ungewissen Worten
geschehen . Aber es hat/genügt . Zu oft hat
der Händler schon dem Zweitgeborenen das
gefährliche Wort von der Mißgunst des min¬
deren Rechts zugetuschelt . Und nun dies, daß
der Jüngere sich von dem bevorzugten Jörg
plötzlich auch in seiner heimlichen Liebe be¬
droht fühlen muß ! Janes auf seinem Bock
kichert vor sich hin : Gesegnet sei der Ein¬
fall ! Gesegnet sei die Stunde dieses Besuchs!
Dies Pflänzlein Eifersucht wird man hegen
und hüten müssen.

Unter der triefenden Plane des Wagens
hervor blinzelt Janes Willumeit mit einem
verschlagenen Lächeln in das Grau des Tages.
Was kümmert ihn das unfreundliche Wetter,
das die Menschen seit Tagen in die Häuser
scheucht ! Für ihn ist die Zukunft in eitel
Sonne -getaucht : wenn das Glück ihm weiter
hold bleibt , wird dem Haß , dem schweigen¬
den Haß vieler Jahre eine fürchterliche Ge¬
nugtuung widerfahren . Endlich!

Auch sonst , so grübelt Janes befriedigt,
sind die letzten Tage seinem Beginnen nicht
zuwider gewesen. Sein Handel blüht . Das
macht , daß er nun keinen weiten Weg mehr
hat zu seinen besten Kunden , den Soldaten
des schwedischen Marschalls Wrangel . Willu-
meits knarrendes Wägelchen braucht nicht
mehr auf weiten Straßen ins Pommersc^e
hinüberzurumpeln ; sie sind, höchst unge-

Raubüherfall in Hamburg -Bramfeld
Am 15. Januar gegen 19 Uhr wurde ein

Tabakwarenhändler auf dem Wege von
seinem Verkaufspavillon an der Endstation
der Linie 1 nach seiner Wohnung in Bram¬
feld von unbekannt gebliebenen Männern
überfallen und niedergeschlagen . Geraubt
wurden ein Herrenfahrrad , eine braune
Aktentasche , Zigarren , Zigaretten , Tabak,
Zigarettenpapier und Raucherkartenab¬
abschnitte . Bei dem Fahrrad handelt es sich
um ein altes schwarzes Rad mit Dynamo
ohne Lampe. Uber dem Vorderrad war ein
palt Aluminiumfarbe gestrichener Gepäckträ¬
ger angebracht , auf dem ein Pappkarton mit
der genannten Ware und die Aktentasche
festgeschnallt waren . Sachdienliche Angaben
nehmen alle Polizeidienststellen entgegen.

Wer kennt die Toie?
'■ Am 25. Okt. 1944 wurde eine Frau , die sich
als Patientin im Harburger Krankenhaus be¬
fand , und deren Personalien nicht bekannt
waren , zunächst ins Krankenhaus St . Georg
und alsdann ins Krankenhaus nach Winter¬
moor übergeführt , wo sie am 28. Okt. ver¬
starb . Die Tote ist etwa/30 bis 35 Jahre alt,
1,57 m groß, schlank , dunkelblondes , langes
Haar , eingefallenes Gesicht , im Unterkiefer
fehlen die Schneidezähne . Bei ihrer Einliefe¬
rung war sie u. a. mit dunkelblauem Winter¬
mantel mit hellgelbem Pelz, roter Strickjacke
bekleidet . Mitteilungen über --die Persönlich¬
keit der unbekannten Toten nehmen alle
Polizeidienststellen , entgegen.

Broimarkenraub
in Braunschweig aufgeklärt

Nach Mitteilung der Kriminalpolizei ist es
gelungen , den am^ 14. Dez. 1944 von einem
Unbekannten in einem Bäckerladen verübten
Raub eines Kastens mit Brotmarkenab¬
schnitten aufzuklären . Der Räuber , ein Ost¬
arbeiter , ist festgenommen worden und sieht
seiner gerechten Strafe entgegen . Auch der
am 30. Dez. 1944 in einer anderen Bäckerei
begangene Brotmarkentaub konnte inzwi¬
schen geklärt werden . Die Täter , zwei Ostar¬
beiter , wurden festgenommen . — Bei dieser
Gelegenheit ergeht an alle Geschäftsinhaber
nochmals die Mahnung , gegenüber derartigen
„Kunden “ größtmögliche Vorsicht walten zu
lassen . Vor allem müssen Kästen , in denen
eingenommene Lebensmittelkartenabschnitte
gesammelt werden , so aufgestellt sein, daß
ein Diebstahl durch einfaches Zugreifen un¬
möglich Ist.

Sporlnnchrichien
Bremer Fußball am Sonntag

In der Bremer Kampfbahn empfängt Sonntag,
14.30 Uhr , SV Werder den SV Vegesack.
Die Gästemannschaft , die gute Spieler aus nam¬
haften Vereinen einiger Gaue aufweist , hat sich
durch Ihre Siege über Blumenthal und Grohn
einen N amen  gemacht und dürfte auch für
Werder , trotz der letzten 2 :3-Nlederlage durch
Hemelingen , einen beachtenswerten Gegner ab¬
geben . Die Grünweißen haben Ihre Stammspie¬
ler Kaufmann , Fehrmann und Ackerschott zur
Stelle und außerdem Zuwachs erhalten durch
den Verteidiger Werner von Hanau 93 und den
holländischen Gastspieler Wults . Ihr Können
messen TuS Walle  und T u r a ln der Stoteler
Straße um 15 Uhr . Wenn Tura mit einer ein¬
heitlichen Mannschaft antritt und zu einer'
Form wie lm Spiel gegen Hemelingen aufläuft,
dürfte es einen spannungsreichen Spielverlauf
geben . Auf dem Union -Platz am Peterswerder
treffen sich um 14.30 Uhr ln einem Freund¬
schaftsspiel Union und MTV Hastedt.  Bis¬
her gewannen die Hastedter fast alle Spiele,
doch werden die Unioner am Sonntag ver¬
suchen , endlich auch mal zu einem Siege zu
kommen.

Frauenturnen für alle
Die Turnerinnen Bremens turnen Sonntag,

10 Uhr , lm „Vorwärts “ , Sandstraße . Wer soll
und kann daran teilnehmen ? Alle Kameradin¬
nen des NSRL .-Sportkreises Bremen und
darüber hinaus alle Frauen und Junge Mäd¬
chen , die gern einmal eine solche Turnstunde
mitmachen wollen . Und denen , die es noch
nicht wissen , was da geturnt wird , sei es gesagt,
daß wohl alle zu Ihrem Recht kommen und daß
von keiner zuviel verlangt wird . Da fast alle
Leiterinnen , die ln den letzten Jahren aus der
Georg -Wiechmann -Tumschule hervorgegangen
sind , teilnehmen , Ist kein Mangel an erprobter
Leitung . Um den turnfreudigen Turnerinnen
aus dem Westen den weiten Anmarsch zu er¬
sparen , findet lm Waller TuS um dieselbe zeit
ebenfalls eine öffentliche Turnstunde für Jeder¬
mann statt , und Montag , ab 16,30 Uhr , beginnen
hier auch wieder die Turnstunden der Frauen.
Hieran nehmen alle Frauen teil , die dann Zeit
und Freude an gepflegten Körperübungen
haben.

Es Ist kein anderer Weg zu Gott denn durch
den Alltag unseres Tuns . Claudius.

ladene und unwillkommene Gäste , ins Märki¬
sche gekommen, die Schweden. Freilich £aben
die Brandenburger die Fäuste geballt und mit
den Zähnen geknirscht zu dem überfall . Doch
hat es ihnen nichts geholfen : die Regimenter
Wrangels sitzen im Lande wie die Läuse im
Pelz.

Janes kichert wieder. Nun hat er den kür¬
zeren Weg und das größere Geschäft . Wenn
er auch zunächst noch darauf bedacht sein
muß, daß ihm keiner der Bauern ringsum
auf die Schliche kommt . Denn vorerst mag
es gut sein, den Narren hier im Lande gut
brandenburgische Gesinnung zu heucheln.
Solange ihm das Gegenteil nicht nachzu¬
weisen ist , wird kein Bauer ihm das Hoftor
vor der Nase zuschlagen können . Auch Jörg
der Freihofba - "- nicht . Und das ist gut , denn
so bleibt dem Händler der Weg zu Lutz frei.

Wie Janes mit seinen Gedanken von den
Schweden zu den Engelorechten gewandert
ist , kommt plötzlich ein lauerndes Licht in
seine Augen. Wieder ist ihm wie dem Fuchs,
der über den Hang schnürt und der unver¬
sehens eine blutwarme Spur unter der Nase
hat . Der Häiyiler kraust die Stirn unter dem
brecht.

Jörg Engelbrecht • ist wie sein Vater ; die
Mark gilt ihm alles, und des Kurfürsten Wille
ist ihm höchstes Gesetz . Nun ist das Land in
Not und ohne Herrn , und unter den Bauern
geht heimliche , trotzige Red“. Janes hat wohl
davon gehört . In den Dörfern munkeln sie
von lautlosen Zügen der Rache -wider die
plündernden und brennenden Schweden . Na¬
men erklingen in den flü -“-emden Reden , Na¬
men . die den Klang der Hoffnung tracen.
Auch der des Freihofbauem Jörg Engel¬
brecht . f

Von Lutz aber redet kein ' Gewiß nicht
/3arum , weil die Bauern des Friesacker Lan¬
des ihm ein minderes Vertr uen -ntgegen-
trügen . Nur ist er eben der Jüngere , ist der
rasche , der heurige Wein, der erst gäre” muß.
Seine Zeit mag wohl noch kommen , später.

(Fortsetzung folgt)
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Bund um den Roland
Bremen , 19. Januar

Sammlung von Uniformen
und Ausrüstungsstücken

Angehörige von gefallenen und gestorbe¬nen Wehrmachtangehörig  en lie¬
fern Uniformenund Ausrüstungsgegenstände
an die Parteisammelstellen oder  Wehr¬
machtsammelstellen ab. Wehrmachtsammel¬
stellen sind bei allen Truppenteilen
und militärischen Dienststellen  im
Standortbereich Bremen eingerichtet. Sie
sind durch ein Schild gekennzeichnet als
„Sammelstelleder Wehrmachtfür das Volks-
opfer".

Zusammenfassung des zivilen
Strassenverkehrs

Der Führer hat durch Erlaß vom 13. Juli
1944 dem Reichsverkehrsministerbesondere
Vollmachten für .eine verstärkte Zusammen¬
fassung der Straßenverkehrsmitteldes zivi¬
len Sektors (Straßenbahnen, Kraft- und Ge¬
spannfahrzeuge) erteilt. Durch die Durch¬
führungsverordnungsind die Befugnisse ausdem Führererlaß auf die Bevollmächtigten
für den Nahverkehr übertragen worden. Der
Bevollmächtigte hat gleichzeitig die Befug¬
nis, Zuwiderhandlungen durch Ordnungs¬
strafen zu ahnden. Beschwerde ist nur mög¬
lich, wenn eine Strafe von mehr als 500 RM
verhängt wurde. Einige empfindliche Ord-

Volksopfer . . .
jedes Paat Stiefel hilft!

nungsstrafen sind bereits.verhängt worden.
Der Bevollmächtigte für den Nahverkehr inj
Hamburghat bereits eine Anzahl,seiner An¬
ordnungenauf die durch diesen Führererlaß
gegebene neue Rechtsgrundlage umgestellt
und veröffentlicht im heutigen»Anzeigenteil
eine weitere Anordnung, die Fahrten im
Fernverkehr, die Umstellung von Kraftfahr¬
zeugen auf andere Antriebsarten, den
Aufenthalts-, Besitz-, Eigentums- und Be¬
schäftigungswechsel von Nutzkraftfahrzeu¬
gen und Pferden und den Umbauvon Kraft¬
fahrzeugen für andere Beförderungszwecke
verbietet; soweit nicht die erforderliche Ge¬
nehmigung des Bevollmächtigten für den
Nahverkehr vorliegt.

Wichtige TagdzeilverlSnnerung
Wie amtlich mitgeteilt wird, wurde außer

für das Hochgebirge und seine Vorberge
die Jagdzeit für geringe Rot- und Dam¬
hirsche,- für weibliches Rot-, Dam- und Reh¬
wild sowie für Kälber bis zum 28. Februar
verlängert;
Für Familien französischer SS-Angeltöriger
Familienangehörigevon Franzosen, die sichbei französischen Einheiten der Waffen-fl

(auch ehemalige Freiwilligen-Legion] befin¬
den, werden aufgefordert, ihre Anschrift an
das Postamt (4) Greifenberg/Pommern, Post¬
schließfach 100, einzusenden. Dies gilt ins¬
besondere für alle diejenigen, die 'neuerlich
erst ins Reich gekommen sind und Verbin¬
dung mit ihren, Angehörigen suchen oder
Wünsche wegen ihrer eigenen Unterbrin¬
gung und Beschäftigung haben. Jeder ein¬
zelne wird gebeten, allen seinen Bekannten
zu sagen, daß sie ihre jetzige Anschrift in
Deutschland an die obengenannte Adresse
in Greifenbergmitteilen. • \

Bremens Arbeiter standen trotz Bombenterrors ihren Mann
Kreisleiter Schümann und Kreisobmann Höpiner vor den Obmännernder DAF.

jenige, der bei uns arbeiten will, zum min¬desten auch seine Arbeitsleistung zu voll¬
bringen hat. Daher geht der Ausländerbe¬
treuung die Ausländerleistung voran, und
-der"Kreisobmann bat, diesem Problem die
vollste Aufmerksamkeitzuzuwenden. Zu die¬
sem Zweck wurde das Bummelanten-Melde-
w.esen für die Ausländer eingeführt. Wenn
es nicht gelingt, mit dieser Frage fertig zu
werden, so liegt es auf der Hand, daß da¬für die deutschen Unterführer zur Rechen¬
schaft gezogen werden müßten.

Hinsichtlich der Beschäftigung der deut¬
schen Frau  in den Betrieben ist es Auf¬
gabe der Werkfrauengruppen, klar herauszu¬
stellen, daß ihre Tätigkeit njpht in dem einen
Betrieb mehr oder weniger wertvoll ist, als
in dem andern. Die Haltung und Leistung
unserer Frauen, die vielfach schon seit Jah¬
ren in den Betrieben tätig sind, können wir
gar nicht hoch genug anerkennen. Jede Frau
muß im sechsten Kriegsjakr erkennen, daß
für die Haltung der Heimat die Einsatzbe¬
reitschaft der deutschen Frau entscheidend
ist. ArJjeitsschutzgesetz und Mutterschutz
dürfen von den Betrieben unter keinen Um¬
ständen außer. Acht gelassen werden, denn
wenn der Krieg vorbei ist, brauchen wir
gesunde Mütter, um dann unsere völkische
Aufgabe lösen zu können.

Wir wollen, so schloß Kreisobmann Höpf-
ner, das Jahr 1945 mit demselben Elan be¬
ginnen, wie wir ihn 1944 bewiesen haben.Das Ziel des Jahres 1945 ist füf uns. unsern

Es wird verdunkelt von 16.44 Uhr bis 8.25 Uhr je Einwohner vorhanden sein.

—lf. Donnerstag vormittag versammeltensich die bremischen Ortsobmänner, Betriebs¬
obmännerund Lagerführerzu einer Arbeits¬
tagung im kleinen Glockensaal. Zu ihnen
sprach zunächst der Kreisobmann der DAF.
Hopfner,  der einen Ueberblick auf die im
vergangenen Jahr von der DAF. durchge¬
führten Maßnahmengab, die auch im neuen
Jahr verfolgt werden müssen und zu denen
sich weitere gesellen werden. Die Haupt¬
aufgabe bestand darin, die Ist-Zeiten in den
Betrieben möglichst an die Soll-Zeiten her¬
anzubringen. Der Ruf nach den Frauen istin den Betrieben im Laufe der Jahre stärker
geworden, man darf darüber aber nicht ver¬
gessen, auf die Leistungsreserven
zurückzugreifen, die auch heute noch in
den Betrieben selbst liegen. Es galt, das
Bummelant'enwesen zu bekämpfen, wo es
auftrat und gleichzeitig erzieherisch einzu¬
greifen. In den Betrieben wurde die Fehl-
kartenkartei  eingefiihft , und' es hat
sich klar erwiesen, daß die Haltung des
deutschen Arbeiters trotz schwerer Belastun¬
gen nicht' So untadelig gewesen wäre, wie
es der Fall war, Venn nicht durch Betriebs¬
appelle und Werkscharschulung immer'wie¬der in die Seele des deutschen Arbeiters ein¬
gedrungen worden wäre.

Weiter kam der Kreisobmann auf die in
den Betrieben eingerichteten Betreu¬
ungsstellen  für Fliegergeschädigte zu
sprechen, durch die viele tausende Arbeits¬
stunden eingespart worden sind,. Ein ande¬
res Problem, das die dazu berufenen Man- Soldaten an der Front die Waffen zu geben,
ner der DAF. gerade im neuen Jahr he- die sie brauchen. Vor uns Hegt die Zukunft
schattigen wird, ist die Ausländer-  Deutschlands ! Deutschland muß leben undBe t r e u.u n g. Den ausländischen Arbeits- wird leben. Bis dieses Ziel gesichert ist,kräften muß klar'gemacht werden, daß der- I werden wir arbeiten und kämpfen!

Wieviel Spinnstoffe gehören dem„Volksopfer"?
2 Kilo je Kop oder5 Kilo je Faushah für Nichtauspebombie

Es wäre daher wohl nicht zu viel ver¬
langt, so betont Reichskommissar Heck,
wönn das deutsche Volk seinem Sieg einenso bescheidenen ■Anteil wie etwa ein
Zwanzigstel  dieser seiner Textilienbe¬
stände durch das Volksopfer zur Verfügung
stellt. Das aber bedeutet, daß im Durch¬
schnitt je Einwohner 2 kg oder, da kinder¬
reiche Familien und viele andere, besonders
'Arbeiterhaushalte, verhältnismäßig weniger
abgeben können, 5 kg je Haushaltung an

■Spinnstoffenaller Art zum Volksopfer ab¬
gegeben werden sollten.

Jeder hat hier einen Anhalt.  Da , wo
wegen Fliegerschadens und sonstiger Um¬stände dieser Anteil nicht erreicht werden
kann, sollten die- vielen anderen Haushal¬
tungen eingreifen, indem sie ein Viel¬
faches  des Mindestopfers abgeben, so daß
insgesamt der Durchschnitt gewahrt bleibt.
Denn alle deutschen Haushaltungen zusam¬
men bilden ja die Kampfgemeinschaft, die
den Sieg erringen will und wird.

Die Antwort aber äuf die Frage: Spinn¬stoffe — oder Freiheit und Leben? wird nie¬
mandem schwer fallen. So wichtig wie Mu¬
nition und Waffen jedoch sind nun einmal,
gegenwärtig für unseren Sieg auch die
Dinge, die im Volksopfer von der- Volks¬
gemeinschaft verlangt werden. So gesehen,
darf keine nichtausgebombte Haushaltung
fehlen, wenn je Kopf 2 kg oder je Haus¬
haltung 5 kg Alt-Spinnstoffe, Wäsche und
Kleidung sowie andere Haushaltsspinnstoffe
den Annahmestellen des Volksopfers zu¬
geführt werden.

Was kann man heute als M ln d e s t -
abgabemengeim  Sinne des Volksopfersfür Wehrmacht und Volkssturm betrachten?
Zu dieser Frage äußerte sich der mit der
technischen Durchführung der Aktion be¬
traute Reichsbeauftragte der NSDAP, für
Altmaterialerfassung, ReichskommissarHans
Heck.  Er bezifferte die Textilienansprüche,
die für unsere Wehrmacht und ihren durch
die harten Kämpfe-bedingten hohen Ver !
schleiß,  für die Volkssturmbataillope im
Einsatz, für die Fliegergeschädigten und für
den technischen Sektor zu erfüllen sind, mit
durchschnittlich 1 Milliarde Kilo.

Es wäre dem Sieg abträglich, wollte man
gewissermaßen bei vollen Scheuern diese
enorme Menge durch Kräfte und aus Stof¬
fen produzieren lassen, die jetzt für Waffen
und Munition dringend gebraucht werden.
Denn das deutsche Volk hat, abgesehen von
den Ausgebombten, auf dem Textilgebietnoch reiche Schätze  in seinen Wäsche-
und Kleiderschränken. Das zeigt uns jeder
Blick, den wir unterwegs um uns tun. Sach¬
verständige haben ermittelt, daß bei Kriegs¬
beginn in Dedtschland durchschnittlich je
Kopf. 60 kg Spinnstoffe vorhanden waren,der tatsächliche Verbrauch der ersten Jahre
konnte damals durch die Kleiderkarte rest¬
los gedeckt werden. Rechnet man den star¬
ken Verschleiß der vergangenen Jahre und
die Verwandten- und Bekanntenhilfe gegen
den Luftterrorhinzu, so dürften noch heute
35 bis 40 kg Spinnstoffe —, immer natürlich
im Durchschnitt und ohne Ausgebombte —

Im Anschluß an diese Ausführungen trat
Kreisleiter Max Schümann  an das -Red¬
nerpult, indem er ankündigte, daß er auchim neuen Jahr wieder mit dem Kreisobmann
durch die Betriebe gehen werde, denn es
sei Aufgabe der Führung, immer am Volk
zu bleiben. Der einzelne muß das unbedingte
Empfinden haben, daß sich die Männer der
Führung darum mühen, die Nöte der Volks¬
genossen kennenzulernen und sie nach
bester Möglichkeit zu erleichtern. Denn nur
durch seine tadellose Haltung  hat
das deutsche Volk seit dem 20. Juli vorigen
Jahres im totalen Kriegseinsatz das zu lei¬
sten vermocht, was unsere Gegner niemals
für möglich gehalten hätten und was sie das
„deutsche Wunder" nennen.

Zusammen mit den Bremer Betriebs¬
führern,  die zu den besten in Deutsch¬
land zählen, die etwas geleistet haben, auf¬bauend auf dem Werk ihrer Väter und Vor¬
väter, tragen die Betriebsobmänner ein gro¬
ßes Maß von Verantwortung. Mit Fug und
Recht dürfen wir feststellen, daß wir in
Bremen einen ganz hervorragenden
Erfolg  innerhalb der deutschen Arbeiter¬
schaft in den Betrieben selbst errungen
haben. Das ergibt sich daraus, daß der Ar¬
beiter Bremens trotz dreizehn feindlicher
Luftangriffe des Jahres 1944 jederzeit sei¬
nen Mann gestanden hat. Bezüglich des Aus¬
länderproblems führte Kreisleiter Schümann
aus, daß wir in seiner .Bewältigung den Be¬
weis dafür abzulegen haben, daß wir zur
FührungEuropas berufen sind. Denn davon,
daß dies •der Fall sein wijrd, sind wir als
Nationalsozialisten auch heute, da die
Feinde gegen unsere Grenzen anstürmen,
unerschütterlich überzeugt.

Der Krieg fordert von uns ein Höchstmaß
an Anspannung, und es geht in dieser Ent¬
scheidungsrunde um Sein oder Nichtsein
des deutschen Volkes. Andere Völker sind
unter einem geringen Bruchteil der Be¬
lastungen, wie wir sie seit nunmehr 5üi Jah-

1 ren ertragen, zusammengebrochen. Daraus
dürfen wir ''mit Recht ableiten, daß wir die
bessere  R a s s e in Europa sind.

Wir ' müssen, so schloß der Kreisleiter
seine Ansprache, an die. Sendung des deut¬
schen Menschen glauben. Dann werden wirnicht nur draußen an den Fronten wieder
nach vorwärts marschieren, sondern der¬
einst auch wieder als deutsche Arbeiter der
Stirn und der Faust auf den Straßen der
Heimat.

Der Jahresanfangs-Appell, dessen Teilneh¬
mer die Ansprachen mit starkem Beifall auf-
nahmen, wurde durch Kreispropagandawalterder DAF. A h 1e r s mit dem Gruß an den
Führer geschlossen.

weis des Absendeis bei der' Einliefen,
vorzulegen ist. Die von der Deutschen?
bettsfront für die in Lagern befindlichen»»
ländischen Arbeitskräfte ausgegebenenK
trollkarten mit dem roten Aufdruck„iJ"1'
Karte" gelten ausschließlich zur Einliefer!!1
von Briefen bei den Lagerleitern oderk
den in den Lagern befindlichen Postdie»«
stellen , nicht aber bei den übrigenAeinti
und Amtsstpllen der Deutschen Reichs^

eine 23jährige Tätigkeit blickt heut» J
r Lüder Wulff,  Waller .Heerstr . 5293

Auf
Bäcker Luaer wum,  wauer .Heerstr , 529 l]
der Bremer Brotfabrik zurück . — 97 Jah re  ,
wurde Frau Margarethe Husaann,  geb . H«
ren , Garms bei Jever . Sie befindet sich in f-
perlicher un'd geistiger Frische . — Das 80. ?'
bensjahr vollendet Frau Antonie Geisel : »i
Keyhn , Göttingen , Nikolausbergerweg 21a. ' ™
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Voksgenosse, denke daran!
Allergrößte Sparsamkeit beim Gas-,
Strom- und Kohlen verbrauch! Je weni¬
ger Du verbrauchst, desto mehr,nützt Du
dem totalen Krieg!

Nachrichettverkehr
mit demnc!il!eindiichenAusland

Die Deutsche Reichspost  weist «er¬
neut darauf hin, daß Briefe im nichtgeschäft¬
lichen (privaten) Verkehr nach dem nicht
feindlichen .Ausland kontrollkartenpflichtig
sind, mithin auch die privaten Einschreib¬
und Wertbriefe. Hierbei ,wird, daran erin¬
nert, daß neben der Kontrollkarte ein Aus-

Deutscher Volkssturm , Ortsgr . Grolland* a
treten sämtlicher Unterführer der 2. Koimjv*
(jetzt 6. Kompanie ) Sonntag , 21. Januar 9 Tn«Schule Grolland,

BDM.-Werk -Dienst heute , Freitag , 18 Uhr
der Banndienststelle , Colmarer Str . 34, für ^
BDM.-Werk -Gruppen - und -Arbeitsgemeinschaft*!
führerinnen sowie für den BDM.-Werk -Führerlnnennachwuchs.

0er Rundfunk von heule
Reichsprogramm : 17.15: UnterhaUungsm Usji|

19.00 : Der Zeitspiegel . 19.30 : Frontberichte . 1945J
Dr .-Goebbels -Aufsatz . 20.15: „Der Vetter '̂ 1
Dingsda “, Operette von Eduard Künneke „I
Deutschlandsender : 17.15: Werke von Richaidl
Wagner , Max Bruch , Anton Dvorak u. a. 20.I5-1
Otto Dobrindt -dirigiert . 21.00 : Konzert der Be*J
liner Philharmoniker : Schubert , Richard Strati.I
Smetana . Dirigent Clemens Krauß . 1

Das zeitgemässe Rezep.
Stuten (ohne Fett und Ei). 250 g Roggenme!?|

125 g Weizenmehl , etwa ‘/, Liter Milch, 30.1
Zucker , 30 g Hefe , Salz . Den Vörteig aus ' ' ‘
Zucker , Mehl und der Hälfte der Milch gut geia
lassen, -dann mit -den übrigen Zutaten tüchtig vV
arbeiten und zu doppelter Höhe aufgehen lassen,
Der Teig wird dann in eine Kastenform gegebai
und muß nochmals drei Viertelstunden geben
Dann wird der Stuten etwa 1—IV, Std . gebacta,

X1
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.Kolks.yppte

Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
Virmililyniii)

Dr. Erich Wiggert , Hptm . u. Batl .-
Komm ., Inh . d. BK . 1. u. 2. Kl .,
Inf .-Sturmabz ., KVK . m. Schw ..
u . Vorw .-Abz ., am 21. 12. 44 im
Alter v. 36 J . im Südosten . Me¬
litta Wiggert , geb . Guthardt , u.
Kiüder . Gedächtnisf . Dienstaig,
23. 1., 16 Uhr , im Hause Bre¬
men -Burg , Postmoor 1.

Wilhelm Sudholz , Uffz ., Inh . des
EK . 1. Kl ., KVK , 2. Kl ., Inf .-
Sturmabz . i. Silb ., Verw .-Abz . a.
22. 12. 44 im Osten . Ina Sudholz,
geb , Tietjfen , u . Tochter . Becke¬
dorf . 16. 1. 45. Gedenkf ., 28. 1.,
15 Uhr , ref . Kirche Blumenthai.

Karl Böttjer , Gefr ., am 7. 11. 44
im Süidosten seiner Verw . erleg,
Johs . Böttjer u . Frau Lucie . geb.
Krey , Hinnebeck , 15. 1. 1945,

Hermann Haake , Obgfr ., geb . 14.
5. 23, am 20. 12. 44 im Westen.
Familie Johann Haake , Ostern-
burger Straße 16, __

Herbert Vogel , ff -Usch , d,. Leibst.
ff  Adolf Hitler , Inh . mehr . Auisz.
u. Verw .-Abz ., geb . 24. 8.- 22, am
2. 1. 45 d. austv . Terrorangriff.
Ernst Vogel u . Frau Thea , geb.
Kruse , Katrepel er Straße 9.

Hans Heinicke , Üffz ., Inh . d. Elf.
2. Kl . u . Panzerkampfabz .,’ im 32.
Lebensj . am 25. 12. 44 im Westen.
Liane Heinicke , geb . Janßen , zur
Zeit Mansfeld/Südharz , Luther- 1
str aße 1 _

Fritz Encke , MA.-Gefr. u. ROA.fc
geb , 16. 10. 24, am 24. 6. 44 im
Westen . Helmut Encke ui  Frau
Ada -lngeburg , gebor . Wuensch,
Bremen , Emmastraße 251.

Reinhard Spiering , geb. 25. 6. 88,
d. Unglücksf . am 16. 1. 45. Sophie
Spiering , geb . -Müller . Br .-Farge,
17. 1. 1945. Beerd , Sbd -., 20. 1.,
15 Uhr , Farger Friedh .of,

Friedrich Pook , Zugschaffner , im
61. Lebensj . unerw . n; kz . Krank¬
heit am 16. 1. 45. Eleonore Pook,
geb . Kößmeier . Br ., 18. 1. 1945,
Borgfelder Str . 35. Beerd . i. Hei-
matort Dankersen bei Minden.

Hans Reimer , Gefr ., geb . 7. 10.
1925, am 22. 11. 44 im Westen im
19. Lebensj . Hans Reimer u . Frau
Ttfni , geb . Pausch . Bremen , Augs r
burger Straße 72.

Es starben:
Anton Bagdahn , geb 4. 8. . 02, am
17. 1. 45 n, schw . Leideii . Lueie
Bagdahn , geb . Wybranietz , und
Sohn Horst . Br ., 18. 1. 45, Wurth-
flether Str . 13. Aufb . B.-A. „ Nord¬
licht “ , Schomaker -Feiertag , Oster-
feuerbergstr . 104/5. Trauerf . Sbd.
13 Uhr , Oslebshauser Friedhof.

Wilhelm Hemmen sen ., Bäckerm .,
im 85. Lebensj . n. kurz . Krankh.
am 17. 1. 45. Johanne Hemmen,
geb . Lüschen , u . Kinder . Bre¬
men , Emmastr . 280. Aufb . B.-I.
„Brema “ , Friedhofstr . 19. Beend.
Montag , 22. U 9 Uhr , Walle . '

Christel Hinte n. kurz . Krankheit
im >45. Lebensj . im Hartmann-
Stift in Vegesack . Sophie Hinte,
geb . Albus , u . Kinder . Schwane¬
wede , 16. 1. 45. Beend . Sbd . 14.30
Uhr vom Trauerhause .._

Lina Meertens , geb . Kemker , geb.
12. J2.  68 , .am 9. 1. 45 n. schw.
Leiden in Lohne i . .0 . Familie
W. Jacobs . Br ., Nienburg . Str . 20.
BeCrd . hat ber . in Lohne stattgef.

Trina Behrens , geb . Fischer , geb.
15. 6. 7(\ am 15. 1. 45 inf . Herz¬
schlag . Die Kinder . Br ., Lupinen¬
straße 8*L Aufb . Ge-Be-In . Trauer¬
feier Mont .. 22. 1.; 9.30, Kremat.
Urnenbest . Donnerst ., 24. 1., 9.15
Uhr , Gröpelinge r Friedhof. _

Charlotte Dunkacke , geb . Wasser¬
mann , geb . 13. 3. 99, am 18. 1.
1945 n. lang . Krankh . Hermann
Dunkacke . Br ., Katrepeler Str . 38.
Beerdig , findet in Lüneburg am
20. 1., 10 TJhr f statt. __

Sophie Ahrens , geb. Kolkmann , am
16. 1. 45 im 81. Lebensj . Die Kin¬
der . Bremen -Horn . Achterkamp 6.
Aufb . Ge-Be -In ._Beerd . i . a . Stille.

Dora Wenke , geb . Tasto , im 76.
Lebensj . n . lang . Krankh . am 16.
1. 45. Dora Wenke , Br .-Osterholz,
Oewerweg 119. Aufb . B.-I . „ Pie¬
tät “, Humboldtstr . 190. Trauerf.
Sbd . 10 Uhr Kap . Riensb . Friedh.

Wilhelm Held- am 15. 1. 45 .n. kz.
Krankh . im Alt . v. 23 J . Auguste
Held Wwe ., geb . Lange . Witte¬
kindstraße 10. Aufbahr . Ge-Be-In,
Trauerf . Sbd . 10 Uhr Osterholz.

Diedrich Garbade , geb . 1. 6. 59,
am 17. 1. 45. Bernhard Garbade,
z. Z. im Felde . Scharmbeckstotel,
18. 1. 45. Trauerf . 22. 1., 14 Uhr,
im Trauerhause . Beerd . 15.30 Uhr
Friedhof in Schannbeck.

Johanna Sander Wwe ., geb . Loos,
geb . 23. 3. 83, am 16. 1. 45 n.
lang . Leiden . Mayieehen KostSrwe.. geb. Sander. Br.-Aumund,ange Str . 17. Trauer ?. 20. 1.,
14 Uhr , Kap . Alt -Aum . Friedhof.

|Obgfr . Karl Kelz u. Frau Gertrud,geb . Kampmann . Br ., 19. 1. 1945.
Auf dem Pickkamp ‘20.

gOswin Krieger u. Frau Veronika,geb . Brecht . Br ., im Januar 1945
Hümboldtstraße 93.

Fritz Hagen und Frau Marianne,
geb . Krimmert . Br ., 20. 1. 1945,
Richthofenstraße 98.

Amtliche Bekanntmachungen

Anordnung über die zivilen Stra¬
ßenverkehrsmittel . Auf Grund dn«
Erlasses des Führers über di
verstärkte Zusammenfassung der•Sfcraßenverköhsrmittel durch len
Reichsverkehrsminister vom 13 . 7
44 (RGBl . I S . 173) ordne ich für
zu erlassenen 3. DV.O. vom 8.. 8.
44 )RGB1 . I S. 173) ordne ich für
die . Gaue Schleswig - Holstein,
Hamburg , Ost -Hannover und We¬
ser -Ems folgendes an : § 1. Ich
untersage : 1. Fahrten , die . im
Fernverkehr ohne die naeü der
Verordnung zur Einschränkung
des Güterverkehrs mit Kraftfahr¬
zeugen vom 6. 12. 39 (RGBl . I S.
2410) erforderliche Genehmigung
durchgeführt werden , 2. die Um¬
stellung von Kraftfahrzeugen je¬
der -Art ohne die nach ien Be¬
stimmungen des ‘ Generalbevoll¬
mächtigten für Rüstungsauf geben
und des Reichsverkehrsministers
erforderliche Genehmigung , 3. den
Aufenthalts -, Besitz -, Eigentums¬
und Beschäftigungswechsel von
Nutzkraftfahrzeugen u . Pferden,
der ohne die in meinen Anord¬
nungen v.. 20. Juni , 44 u . 20. Juli
43 vorgeschriebene Genehmigung
erfolgt , 4. den Umbau von Kraft¬
fahrzeugen für andere Befftrde-
rungszwecke , der ohne meine Ge¬
nehmigung erfolgt , 5. Zuwider¬
handlungen g £g . die Bestimmun¬
gen d. Verordnung über die Ent¬
ladung und Abfuhr von Waren
vom 30. 12. 40 (RGBl . I 1941 S.
15). § 2. Zuwiderhandl . gegen § 1
werden durch Ordnungsstrafen
in Geld in unbegrenzter Höhe u.
in besonders schweren Fällen mit
Gefängnis bestraft werden . Ham¬
burg , den 15. Januar 1945. Der
Reichsstatthalter in Hamburg —
Staatsverwaltung — Bevollmäch¬
tigter für den Nahverkehr.

Buntentor -Lichtspiele . Tägl . 3.00 u.
6.00 Uhr (bei Stromsperer 2.00 u.
7.15 Uhr ) : „Der Opernball “ .

Capitol . Tägl . 6.00 Uhr , sonntags
3.00 u . 6.00 Uhr : »Der ' gebiete¬rische Ruf “.

Decla -Lichtspiele . Täglich 3.00 u.
5.15 Uhr , an -Tagen der Strom-
ersparnis nur 2.00 Uhr :' „GabrieleDambrone “,

Kammer -Lichtspiele , O'stertorstein
weg 105. Freitag bis Donnerstag!

Täglich 12.30, 3.00 -u . 5.30 Uhr
(heute weg . Stromeinsparung Anf.
11.30. 13.45, 19.30) : „Immensee “ *»

Odeon, Hastedt , 7.30, Sonntag 4.00
u . 7.30 Uhr : „Leichtes Blut

Rali * Oberneuland . Anf . 18.30 Uhr
(Sonnabend weg . Stromsp . 19.15) .
Sonnt . 15.30 u . 18.30. Freitag bis
Montag : „Ich brauche Dich “ .

Tivoli -Lichtspiele Br.-Hemelingen
Tägl . 5.30, sonntags 2.30 u . 5.30:
„Fritze Bollmann wollte angeln “.

Lichtspiele Farge . „Der Täter istunter uns “.
Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend
b . Montag : „Junge Adler “ . Sonn-
tagnachm . 15 Uhr : „Junge Adler“

Mühlenbach -Lichtspiele Br.-Lesum
Freitag ' b . Montag , Sonntag auch
16 Uhrf „Ich brauche Dich “ . —
Sonntag , 13 Uhr , . Jugendvorstel¬
lung ; „Junge Adler “ .

Groliner Lichtspiele „Capital “.
„Das war mein Leben “. ** Beginn
6.45 Uhr . Sonntag 4.00 u . 6.45
Uhr . Bei Stromsp . Beginn 8 Uhr.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
Ab Freitag , 19. Jan ., tägl . 18.45;
Sonnabend u . Sonntag 16.00 u
18.45 Uhr , Neüaüfführung : „Die
Degenhardts “.

Zentral -Theater , Brm.-Blumenthal.
Freitag bis fc Montag : „3 tolle Mä¬
dels “ . ** Beginn 18.45 Uhr Sonn¬
tag 15.45 u . 18.45 Uhr . — Mär-
chenvorstellung Sonnabend 15.45
u . Sonntag 13 Uhr : „Der kleine
Muck“. An den Stromsperrtagen
Beginn der Abendvorstellg . 19.15
Uhr , Vorverkauf 14—16 Uhr.

Fischvert eil ung

Engelmann , Regensburger - Str . 80.
Ab 10 Uhr Senfhappen.

Engelmann , Herb'ststr . Senfhappen,
Verk . 10 Uhr Regensburg . Str . 80

Kauf | « i « chi

Millionen
daten—unsere
Männer und Va¬
ter — Brüdec
und Söhne—
bilden den le¬
benden Wall ge*

geh die anstürmendenFeindmassen, die ab
BegleiterTerror, .'Verwüstungund Knecht¬
schaft mit sich führen! — Kämen sie hi»
her, was hättest Du da von Deinem Frad^
Smoking oder Abendmantel, was nützte Da
da Dein Pelz, Deine Gardinen, Deine Vor¬
hänge, die jetzt doch irgendwo verpackt»
gesichert gegen Luftangriffe, lagern!— Wäre
Dein Stolz, Deine große Wäscheausstattung
danw noch etwas wert? Brauchst.Du wirk¬
lich heute alle Deine Anzüge, Deine Män¬
tel» Kleider, Hüte?! Liegen nicht noch
irgendwo Uniformen» Wolldecken, Schlaf-
und Rucksäcke imgenützt?— Opfert alles»
was nicht täglich gebraucht wird

fiff Welirm'»̂ « "M Vô sstunn! j ^
Teppich , 2X3,30 . Wandregulator.
Angeb . u . G 258 Geschst . Lesum,
Burgdammer Kirchweg 1.

Verkäufe

Telefonzelle 500,—, eich . Treppe
300,—. Boden & Haac , Baumwoll¬
börse , Zim . 105, Ruf 2 6151.

Waschkessel zu verleih . M 59 259.

Suche ca . 2 PS Gleichstrommotor,
220 Volt ; biete 2 PS , Drehstrom¬
motor , fabrikneu , 220/380 Volt.
Wilhelm Freudentbial jr „ Zeven,
Bez . Bremen , Am Markt 168.>

Station . Dampflokomobile (Wölf ).
12 Atü , fnit Vorfeuerung , zu ver¬
leihen . L . W . Scharnhorst , Ra¬
stode , Oldb -, Feldbreite 56.

Vermietungen
Verlor « n/G stunden

Frdl . möbl . Z.i. an brfst . alt Herrn
oh . Bettwäsche . Rembertistr . 76

Berufstät , Herr find , in gut . Hse
Daueraufn . mit voller Pension.
Zu melden König -Albert -Str . 52,Ruf ' 4 19 19. ‘

Welcher Betrieb s. auf dem Lande
(Bahnstation ) einige Räume als
Büro od . Lagert Ang . K 59 257.

Möbl. Zim. f . Damen in d. Neust.
H . Busch , Mkl ., Straßb . Str . 66.

Büro m. Tel ’ben . Zentrum in Ge¬
meinschaft abzugeb . Ang . E 8805.

In groß . Ort ca . 12 km v. Bremeh
gr . Laden , evtl , auch gr . Lager¬
raum . Angeb . unter B 59 271.

Biete 3 Zi., Kü .. Gartenl . bei Lem¬
werder ; suche gleich . Umg . Brem.
Ang . VJ 2859 Geschst . Vegesack.

Stellenangebote

Veranstaltungen

Willi Bernhard Vöge , geb . 16. 5.
1905, am 16. 1. 45 n. kurz. Krank¬
heit . Anna Vöge , geb . Borebers,
Bauerndobben 22. Aufb . Kap . Os-
lebsh . Fried ’h . Trauert . Sbd .*, 20.
1., 15 Uhr , Oslebshauser Friedhof.

Wilhelm Bode im 84. Lebensj . in¬
folge Altersschw . am 10. 1. 45
i . Laer -Winkelsetten . Louise Bode.

Justine Schierenbeck , geb . Laffert,
geb . 22. 8. 14. a. d. Folgen eines
Unglücksf . am 12. 1. 45. Obgefr.
Walter Schierenbeck . Br ., 118. 1.
1945, z. Z. A. d. Bohnenkamp *83c.
Aufb . B.-A. „Nordlicht “ , Schoma¬
ker -Feiertag , Osterfeuerbergstr.
Nr . 104/5. Trauerf . Dienst . 10 Uhr
Bu ntentors -Fried hof.

Phiiippine Garber , geb . Spier , geh.
27. 11. 67, am 15. 1. 45 inf . Al¬
tersschw . Emil Scheide und Frau
Mathilde , geb . Garber . Br „ Flie-
deratr .22. Aufb . Path . Inst . Trauer-
feier Dienst . 23. 1., 9 Ü., Kremat.

Beerdigung Meta Lüsseir Sbd .. 20.
1„ 15 Uhr , vom Trauerhause Br .^
Arbergen , Nordstraße 232.

Volksbiidungsst . d. Hansest , Bre¬
men . Heute : „Beethoven — sein
Leben und Werk “. Vortrag und
musikalische Ansgestalt . Richard
Liesche unter Mitw . von Caspar
Bröcheler , Bariton , Konzertmeist.
Carl Berla . Violine , Georg Mach-
ner . Cello . Um 15.30 Uhr im er¬
leuchteten kleinen Glockensaal
Eing . Kreuzgang . Ausverkauft!

Filmtheater
Jgdfrei . ** Jgd . fib . 14  J . zngel.

Wilhelm Beulke im 73. Lebensj.
n. schw . Krankh . am 14. 1. 1945.
Rosa Beulke ; geb . Peters , u . Kin¬
der . Br .-Horn , Achterstr .- 9. Anfb.
B.-I . „ Brema “, Friedhofstr . 19.
Trauert . Montag 9 Uhr Kremat.

Gehertei

Jürgen Carsten , Y 16. 1. 45. Wil¬
helm TV --1"!* n . Frau Käte , geb.
Ahnert , Oderstraße 58.

Angelika , Y 5. 1. 1945. Wachtm.
Erich Meer u. Fran Margret , geh;
Döhle . Bremen , Langecoger Str . 12

Ufa im großen Glockensaal . Tägl.
2.30 u . 5.30 Uhr (sonntags auch
11 Ohr . vorm .). Heute Erstauf¬
führung des Ufa -Farbenfilms:
„Opfergang “ mit Kristina Söder-
bäum , Karl Raddatz.

Ufa -Tivoli . Tägl . 11.00, 2.30, 5.30
Uhr . Heute Erstaufführung des
staatspolitisch wertvollen Films:
„Die Affäre Roedern “ * m. Paul
Hartmann , Annelies Reinhold.
Rudolf Fernau.

■RW! „U , W „ , - -TT-: Ufa -Kaiser . Tägl . 2.30 u. 5.30 OhrErwin Albert , Y 12. 1. 4a. Albert (sonntags auch 11 Uhr vormitt .)
leichmann u . Frau Martha , geb . Heute verlängerte Erstauffübrgviepn?Anl l* Br .-Horn .. Vabrer Str . ! des Ufa -Farbfilms : „Die FrauNr 396 b , z. Z. NSV . Mütterheim meiner Träume “ m Marika Rökk

«kut ' Range (23) Freren , Kr *Lingen 'Xdmiral -Palaet , Remmstr . TäglichGunther -Gevert , Y 9. 1. 49. üffz . ■ 3.30 u. 6 : „Der Majoratsherr “ . ••
Karl von Ösen u . Frau Hanna , Alhambra -Lichtspiele , Gröpl Heer
geh . Anderson z. Z Bad Rothen - str . 19597 . Anfang 6.30. sonntagsfelde , Parkstraße 138. | 3.30 u . 6.30 Uhr : „Karussell

Uns . lb .' Rüdiger im Alter v. 3 J.
am 16. 1. nach kurz . Krankheit.
Friedrich Mindermann , z. Z. in
Urlaub , u . Frau . Wilma , geb . Pe¬
ters . Br .-Lehesterdeich 115, Trau-
erfeier Sonnabd ., 20 1., 15 Uhr,
in der Kirche zu Br .-Horn.

Harren - oder Damenfahrrad g
Angebote unter Fernr . 4 34 15.

Herrenfahrrad und Nähmaschine.
Ang . an W . Böttjer , Scharmbeck¬
stotel Nr . 69, Osterholz -Scharm-beck -Land.

Dringend Kinder - u . Stubenwagen
m . Matr ., 2 Kopfkissen , Chaise¬
longue od . Couch , evtl . 2 Korb¬
sessel . Angeb . unter B 59 229.

Kinderwagen . Ang . unt . VY 2844
an die Geschst . Br .-Vegesack.

Schreibtische , Reole für Kontor
Angebote unter N 8913.

Bettstelle mit Aufleger . Ang . u.
VX 3623 Geschst . Blumenthal.

Akkordion dringend . Mähl , Hohen-
zollernstraße 76.

Röhre V F 7, Cordes , Hepstedt . An¬
gebote Telefon 4 13 14.

Heimat - u, Sippenforscher , der d.
Feindbinw seine Wissenschaft !.
Bibliothek verl .. ,s. Literatur (a.
Zeitschriften ) z. niedersächsisch.
Heimat -, -Kunst - n . Fam -ilienae-
schichte . Angeb . u . D 59 251.

Leere Tüten für 250 u. 500 g ges.
Thalysia , Schüsselkorb 14.

Uhr. möglichst Wanduhr , gesucht.
Ellmers Fleetrade 35.

Kantinenartikel in vielfältig . Aus¬
wahl . alle Artikel des tägl . Be¬
darfs usw .. für die . Spejsebäuser
Lebensmittel aller Art . Ang von
Fabriken . Großhandlungen . Mak¬
lern , Vertretern erbeten u A. .7
52 744 an Heine . Anzeigenmiltlg

■Wilhelmshaven , KÖn»gstr . 124.
11-2 Fuder Stalldung . Ang . B 3827

Rundfunk -Instandsetzer f . Weserm.
Umgegend ges . Beste Zukunfts¬
möglichkeit . Ang . u . L, 59 237.

Buchbinder für lauf . Rep . v.. Leih¬
bücherei gesucht . Ang . ui S 8918.

Weibl . u. männl . kaufm . Lehrlinge
per sof . od . später ges . NordrV.
Spinn - u . Webstoff -Handelsgesell¬
schaft Deiters & Co., Parkallee
Nr . 107, Telefon 4 63 78.

Stenotypistin/Sekretärin und eine
Kontoristin v. , Großhandelsfirma
f . Bremen od . evtl . Soltau . Ang.
schriftl ., Bremen 1, Postfach 433.

Kontoristin , perf . auch in Schreib-
-masch . u . Steno , sof . ges . (Büro
Schwachhausen ). Ang . F 59 233.

Bürohilfskraft f . Telefon u. Regi¬
stratur p . sof . Schriftl . Angebote
mit Lebenslauf u . L 8886.

Weibl . Kaufm. Lehrling o. Anlern¬
ling für sof . Antritt . Schriftl.
Ang . m . Lebenslauf n . M 8887.

Weibl . Kochiehrlinge auf sofort.
Stadt . Kränkenhaus Delmenhorst.

Zuv . Näherinnen f . leichte Heim¬
arbeit . Zelthaus Bongartz , Hans
Bongartz , Georg -Gröning -Str . 112.

Reinmachefrau für einmal wöchtl.
Hermann -Allmers -Straße 10.

Reinmachehilfe 2mal wöchtl . für
einige Stunden . Altmannstr . ?6.

Meisterin f . Reparat .-Schneiderei.
Dam .- u . Kinder -Oberbekleidung!

Maschinen , in Br .-Vegesack z.
bald . Antr . VM 2862 Gesch . Veges.

Pfliohtjahrmädch . z. 1. 4. f . Haus
u.* Garten in mod . städt . Haush.
auf d. Lande . Frau L . Ohlrogge,
Sothel üb . Rotenburg/Hann.

Arzthaus in Salzburg s. tüchtige
Hausgehilfin . Dr . Graetz , Salz¬
burg . Pnusinger Str . 5, R . 5042.

Biete erf . Haushälterin Gelegenh .,
in einem kl . Landstädtchen Nord¬
deutsch !. einen mod . eingericht.
frauenlos Haush . zu übernehmen.
Schriftl Angeb mögl . mit Bild
unter F 3906..

Zuverl . jg . Mädchen f . Haush . u.
Laden ges . Angeb . u . F 8881.

Wirtschaftshilfe f . leichte Haus¬
arbeit ^ gesucht . Ang u . G 8882.Haushälterin f . frauenl . Haushalt
auf ganz Angeb . u , P 8915

Zuv . Wochenpflegerin Ende Febr
*U Tag . Ang . baldmögl . Ü 8020.

Verschiedene!

L, K.-Stiefel 18. 1, v . Grenz- bis
Winterfeldstr . 35. Abz . daselbst.

Geldbörse v. Wwe . (Putzfr .) 15. 1.,
morg . 6 Uhr L . 5 Find . b. Bhf .,
A. d. Brake . G. Bel . b. Pförtner,
Haus des Reichs , Rövekamp.

Graubr . gehäkelte Decke 15. 1. v
Tieckstr . 13 bis Schule Kornstr
Abg . daselbst Nr , 13 ge ^ . Belohn

Schwz , KSeiderrock 8. 1 . Verdener
b. Friedr .-Karl -Str . Abz . g . Bel
Verdener Straße 31 bei Rogge.

Geldbörse m. Inh . 11. 1. Lilienthal
Autobus , Linie 4. bis Neptunstr.
Abzug . Straßenbahn -Fundbüro.

Etwa 100 Stück hochwert , Rohre.
70 müi . ä . Durchm ., 2 mm Wand,
ca . 1,3-r-l,35 m lang , v. Huchting
bis Kitchkimmen 9. (..• Vor Ver¬
arbeitung wird gewarnt . Finder
wollen sich melden bei August
Brötje , Rastede i . O., Tel . 259.

Brille 13. 1. mitt . Ecke Schmidtstr
G. Bel . abz . Scbaumburger Str . 77

Br. Aktentasche v . Domsheide bis
Hoyaer Str . 3. Abzug , daselbst.

Silb . Brosche Lesum b. Grohn 16
1. Abz . Thran Lesum , Oberreihe 1

Strickpullover m. Nadeln u. Garn.
Rückgabe erbeten Bartholomäus,Hermann 'straße 64.

Schwz , Fuchs 18. v . Waller Heer
str . 37/39 b. Eleonorenstr . Abzug,
geg . Belohng . daselbst bei Nette.Wo wurde in der Saarbrückener o.
Saarlauterner Str . versehentl . fl.
Kofferwagen untergest .1 Nachr.
erb . Colmarer Str . 8, R . 4 26 60.

Brieftasche m. wicht . Papieren u.
Geld Hemelingen bis Remberti-
straße . Gute - Belohnung . Röskens
Hoppenbank 4, Ruf 2 85 27.

Bl . Kleid 16. 1. v . Unterk . Georg-
Gröning -Stl *. z. Rembrandtsir . lf.
Abzugeben daselbst.

Gelber Fuchs 17. 1. nforg . früh v.
Achterberg bis Marienweg 45. G.
Belohnung abzugeben bei Meier,
daselbst , zwischen 16 u . 18 Uhr.

Fundsache . In der- Zeit v . 19. .Au¬
gust bis 31. Dezember 1944 sind
in den Bahnwagen der Bremer
Straßenbahn A .-G. verschiedene
Gegenstände gefunden worden.
Die Verlierer werden hierdurch
aufgefordert , diese Gegenstände
bis . zum 15. März ds . Js . vonj
Fundbüro , z. Z. Am Brill 1, Erd¬
geschoß . abzuholen . Nach diesem
Zeitpunkt werd . die Gegenstände
öffentlich versteigert . Bremer
Straßenbahn A.-G.

Geschäftliche Bekanntmachungen

Verkaufsvermittlung E. Lürmjn,
L. Müller , Holler -Allee Nr . 1.

Singer -Nähmaschinen A.-G., ifc
tentorsteiuweg 103, Haltest , a
Linie 4, Verkauf u . Reparatur *!

Willi Grund , Horner Str 9, vor¬
mittags auß . Freitag u . Sonnabd.

Daniel Schad , gegr . 1854, Buch,
druckerei , Bürobedarf , Jacobi-
kirchhof 1 Ruf 2 72 44.

H. C, Schad , Papierhandlung . Le-gion -Condor -Str . 17. R. 4 29 85.
Nordd . Wäschefabr . Karl Korengel,
Delmenhorst , Langestr . 1 a. Anier-
tigung von Oberhemden und D.-
Blusen aus zugegeb . Stoff . Annah¬
me in Bremen : Hegelstr . Nr. 121
von 2 bis 4 Uhr nachmittags.

Bürohaus Waage Martin Vaupeli
Co., das Haus für Bürobedarf uni
Bütoorganisation . Bremer Schau¬
spielhaus am Ostertor , R. 2 5131
Postanschr Bremen , Postfach ßl

Medizinisches Warenhaus Bremen,
Kolonial - Museum . Bahnhofsplatz,
Ruf 2 64 88. Chirurgie -Instrumente,
Gummiwar ., Verbandstoffe . Bruch-
bäijnder, • SenkfuQeinlagen . Banda¬
gen und Krankenpflegeartikfil,
Gummistrümpfe

Carl Brehmer , Haararbeiten für
Kopfverlptzte und Haarerkrnnkte
Reparat . GerhaTdstT . 2, R, 2 31 22.

Friedrich Klemt , Büromaschinen,
Bürobedarf . Reparaturwerkstatt f.
alle Büromaschinen , Schreibwaren.
Gerhardstraße 2. Ruf 2 31 22.

Achtung ! . Bremer FliegergeschS*
digte ! Die Sonderahtlg . der Ham¬
burg - Mannheimer Versicherung-
Landesgeschäftsst . Gr.-Hamburg.
Alsterufer 1. Z. 38, -bittet ib»
fl iegergesch äd fgten v ersichertgum Angabe ihrer neuen Anschrift
und Ueberweisung der laufen«*
Beiträge , d.anrit ihnen * der \t-
sichertenscbutz erhalten biß“ ,
Zahlungen können auf K*
80/3Q42 an die Hamburger SJkasse v . 1827 oder auf das p 1
scheckkonto Hamburg 1355 eioifr
zahlt , werden.

Heizungsbesitzerl Nur durcĥ ej^Generalreing . sparen Sie Kohl«“
und erzielen doch mehr Wärm*-'
Nur schriftl . Bestelle . Biefflcß*'
Hoffnungsweg 26 Meizunjrsrei 01'
gune Frit -7 Lotze . . ,Sanitätshaus H. Fehrmann Nacht,
Pappelstr . 103, Telefon 51129.

Erich Sievert , Nähmaschinen.
Ostertorstraße 25, Tel . 2 38 86 Re*
parnturen sämtlicher Systeme

Diplom - Optiker Martin
Betriebsgemeinschaft mit PopF*
Schröder . V. d. Steintor 7. Eck
Sielwall , Montag 3-5 Hhr Biens-
tag 9—2 Dhr , „ nßFr. Barkemeyer , Porzellan , ft?“8,
rat , Alter Postweg 192/93.
Quintschlag . Fernruf 4 11 36

Gerhard Böbling . Riensbergei « r.
Nr . 30 Postanschr . Postfach
Tel . 4 13 04 u . 4 09 72. Lag- Rsu®
Schulenweg 9, Tel 4 68 92 '-A
desfachsch . d. Kfl . für Honuz un¬
ter erstgenannten Nummern-

Addicks , Bremerhavener Str _ »-*
Ruf 8 46 36. Hersteller von

Welche Schneiderin ändert Frauen
mantelf Ang . u. D 8129 an die
Geschftt . Br .-Hemelingen.

Wer nimmt Möbel als Beilad . mit
nach Wildeshausenl Krenz , He¬
melingen , Schule Kirchenair 1

Friedr . Rohlfing , Opernh . A. Wall
Victoria - Versicherung , Filial -Di-
rektion Willy /Walbaum , Doms¬
heide 5,1 1. Achtung ! Uns . Ver¬
sicherten werden um Bekanntg.
ihrer jetzig , u . "früh . Anschr . ge-
het - Pol .-Nr . bitte ebenf . mitteil.

Albert Fehsenfeid . Glas , Porzellan,
Keram . Gr . Hundestr . 38, R . 2 48 04

Robert Piechotta , Butter - u . Käse¬
großhandlung , Kontor u . Lager
Osterdeicb 41, Wohnung Oster¬deich 21, Tel . 2 74 50

Richard Wiedow , Vulkanisierwerk
statt , Bremen , Neustadtswall 25 b
Reifenhandel u . Reparaturen.

Fachdrogerie Hermann Luhrmann
Schiisselkorb 29 Tel . 2 58 81

Grüttert , Sögestr . 72, bittet die fi»»-
tigen Wecker -Reparaturen abzuh

Normal -Zeit G. m. b. H., Bremen.
Kont. (: Franziusstr . 42 R. 4 57 27 . . . .
Werkstatt , Lager u . Reparatur W . A. Fritze & Co., KontorAnti .; Baohstr . 78/80, R. 5 26 66. j konstraße 4, TU Tel . 2 £7 5l

Ver-
dunklungsanlagen für . Indush
und Private . Reparaturen ver»
schnellstens ausgeführt . , .

Achtung ! Versich .-Abonnenten uer
Stürmers Lesemappen,
,,Wichtigen Mitteilungen £ _
nicht erh .. meid sich -sof - s ^mers Lesemapp ., Schierbrok ’• .

D. Kruse , Lederhandlung . l-pn
Heerstraße 37- Ä . u

Deutsche Städtereklame G J-Geschäftsstelle Bremen . “
Sprecher 4 16 63 . , n , <

Möbel -Krimmert . Am Deich ?-J- ‘Hause der Bremer Warpn -Aeri*
Wir Ubernehm . Klein - □
transporte m. Kpsten -Dreirad - '
Transp .-Zweiriidern und Ka- .gkarren Grüne Mappe . R. 2 58 •
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